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Sicherſtellung der Bauhandwerker 
wegen ihrer Lohn- und Materialien- 

| forderungen. 
Die befonders in den grohen Städten über- 
hand nehmende Bauſtellenſpeculation und das 


damit im Zuſammenhange ſtehende Bauunter⸗ 


nehmerthum haben einen Uebelſtand gezeitigt, 
weicher den Bauhandwerkern lebhaften und ge- 
rechtfertigten Anlaß zu Klagen giebt, nämlich die 


dadurch hervorgerufene Unſicherheit der Bau⸗ 


forderungen der Handwerker an die betreffenden 
Bauunternehmer. h. be 
der Kapitaliſt, welcher fein Kapital in ſtädtiſchem 
Grundbeſitz anlegen will, nur in den ſeltenſten 


Fällen ſelbſt; vielmehr kauft er das Haus ſchon 


fertig vom Bauunternehmer. Dem letzteren wird 


aber die Bauſpeculation durch die großen Termin⸗ 


geſellſchaften und auch durch Private aufer- 
brdentlich leicht gemacht; es werden äußzerſt 


wenige Anſprüche an ſeine Solidität geſtellt. die 
zweite Hand, welche das Bauterrain in großen 


Abſchnitten vom urſprünglichen Landbeſitzer er- 
worben hat, hat nämlich ſelbſtverſtändlich das 
größte Intereſſe daran, möglichſt bald und mög⸗ 
ſichſt viel Bauſtellen zu hohen Preiſen zu ver⸗ 
kaufen und eine Reihe von Neubauten auf ihrem 
Gebiete entſtehen zu ſehen. da ſich nun be⸗ 
mitielte Privatleute keineswegs häufig in ge- 


nügender Anzahl als Käufer finden, ſo nimmt 


das Conſortium auch mit Baufpeculanten, die 
nichts zu riskiren haben, vorlieb. der Verkäufer 


verzichtet dabei auf eine Anzahlung jeitens des 


Bauunternehmers und läßt ſeine Forderung für 
Grund und Boden als erſte Hypothek eintragen. der 
kaufende Unternehmer bekommt womöglich auch 
noch vom Verkäufer oder aber anderen Geldleuten 
ein ratenweiſe, je nach der ZJertigſtellung des Baues 


zu zahlendes Baugeld in Ausſicht geſtellt. Mit 


den Handwerkern hat der Unternehmer verein- 
bart, den Betrag während der Bauzeit zur Hälfte 
zu zahlen, nach Regulirung der Kuypotheken die 
andere Hälfte. Die Folge ift alſo, daß die Bau- 
handwerker, alſo Bautiſchler, Klempner, Maler, 


Tapezierer, Töpfer u. ſ. w. ſtets etwa die Hälfte 
ihrer Forderungen für Arbeit und Auslagen 


ausſtehen haben. In derſelben Lage ſind zum 
Theil auch die Materialienlieferanten für Steine, 
Zimmerwerk u. ſ. w. Falls ſich das Haus noch 


im Rohbau oder bald nachher gut verkauft, oder 


wenigſtens gut vermiethet, daß die Hypotheken- 
zinſen und die Zinſen der ohne Sicherheit auf- 
genommenen Wucherſchulden bezahlt werden 
können, dann kommen wohl die Handmerker 
und Materialienlieferanten mit der Zeit zu ihrem 
Gelde. Wenn dies aber nicht der Fall iſt, oder 
wenn der Unternehmer zu vielfach engagirt iſt, 
oder falls er nicht nur leichtſinnig, ſondern auch 
unxeell iſt, fo find die Geſchädigten die Bauhand⸗ 


werker, welche den inzwiſchen aufgenommenen 


Hypotheken mit ihren Forderungen nachſtehen. 
Unſer heutiger Rechtszuſtand iſt nämlich folgender: 


Künſtler, Werkmeiſter, Handwerker und Arbeiter | 
ſtehen allerdings wegen ihrer Forderungen für 


Arbeiten und Auslagen in Anſehung der von 
ihnen gefertigten oder ausgebeſſerten Sachen den 
Fauſtpfandgläubigern gleich, ſoweit ſich die Sachen 


noch in ihrem Zewahrſam befinden. Sie ſind 
hlung zur Aushändigung ver- | 


nur gegen B 


Die Spinne. den 
Roman von Hermann Keiberg. 5 
(Fortſetzung.) 5 a 
Die Suppe war aufgetragen, aber Barbro 
wartete ſchon über zehn Minuten, ohne daß 
Taſſilo erſchien. Zuletzt ward ſie ungeduldig, trat 
in ſein Zimmer und ſagte: 


900 


„Aber, Liebſter, wo bleibſt du? Schon ſeit einer 


Biertelſtunde iſt ſervirt. Kommſt du nicht endlich? 
Ich bin ſehr hungrig!“ 

„Nein, ich habe noch zu thun!“ 
Taſſilo. „Warte gefälligſt!“ 

Barbro zog ſich, erſtaunt über dieſen kurzen 
Ton, zurück. f 


entgegnete 


Als Taſſilo endlich erſchien, hatte Barbro bereits 


gegeſſen und ſah ſehr gleichgiltig drein, als er die 
völlig kalt gewordene Suppe verzehrte. Geſprochen 
ward zwiſchen ihnen nichts. f 
Nun trat Lamartine, der bereits einige Male 
ſpähend den Kopf in die Thür geſteckt, ins 
Speiſezimmer und nahm die Teller fort. 

„Keine Zortſetzung nicht mehr ſerviren, 
Lamartine!“ erklärte Taſſilo, wiſchte ſich den 
Mund mit der Serviette und ſtand auf. 

Der Diener zog ſich zurück. 9957 

„Wie meinſt du das?“ ſtieß Barbro, nicht mehr 
Kerr über ſich, heraus. „Erſt läßt du warten, 
dann kommſt du trotz meiner Bitten nicht und biſt 
offenbar pikirt, daß ich, halbtodt vor Kunger, 
allein eſſe, und nun verbieteſt du ſogar, daß 
weiter ſervirt werden ſoll! Weshalb? Wozu? 
— Ich möchte eſſen, wenn du auch ſchon ſatt biſt!“ 

Taſſilo hatte mit größter Ruhe zugehört. Und 
nicht Zorn und Unmuth erſchienen in ſeinem 
Angeficht, ſondern ein überlegenes Lächeln um- 
ſpielte ſeinen Mund. Und als nun Barbro, da 
er nicht gleich antwortete, mit einem höchſt un⸗ 
muthigen, von einem tiefen Seufzer begleiteten 
„Ahl” den Stuhl vom Tiſche ſchob und ihren 
Kopf auf die Rechte ſtützte, erhob er ſich langſam, 
trat vor ſie hin und ſagte, indem er mit ver⸗ 
freiem Ausdruck die Rechte gegen ſie aus⸗ 


„Sieh, Pſuche, ich wollte dir nur einmal klar 


gewöhnliche Schriftzeile oder deren 


noch in feiner Inhabung befindlichen Sachen 


Jaber nichts, weil fie keinen Gewahrſam an dem 


Denn bekanntlich baut jetzt 


um ſich für anderweitige Ausfälle zu decken, auc 
auf ſolide Unternehmungen auszudehnen ſtreben 


Der erſte Congreß der Arbeiterpartei der Union 
in Boſton vom Jahre 1833 forderte ſchon der⸗ 
gleichen Geſetze. Jeder Handwerker, welcher bei 


Eiſenbahn oder eines Kanals, beſchäftigt i 


Ithum, an welchem er gearbeitet oder zu welchem 


deinen Mann, ja, läſſeſt ſpäter nicht einmal eine 


pflichtet. Auch nach § 574 des Entwurfs eines 
bürgerlichen Geſetzbuches hat der Unternehmer 
wegen feiner Forderungen für Arbeit a 
ı Auslagen ein geſetzliches Pfandrecht an den 


und 


von ihm gefertigten oder ausgebeſſerten 


des Beſtellers. den Bauhandwerkern hilft dies 


verbauten Material haben, letzteres vielmehr durch 
das Berbauen ein Theil des Grundſtücks ge⸗ 
worden iſt und damit den Hypothekengläubigern 
mithaftbar iſt. Der Bauhandwerker iſt allerdings 
nach preußiſchem Landrecht berechtigt, ſeine Bau⸗ 
forderung als Hypothek oder eine Caution dafür 
eintragen zu laſſen. Wenn der Eigenthümer in⸗ 
deß die Eintragung nicht bewilligt, ſo muß erſt 
deſſen rechtskräftige Berurtheilung im Prozeßwege 
herbeigeführt werden. Es liegt auf der Fand, 
daß der Kntragſteller damit meiſtens zu ſpät 
kommt, da der Werth des Haufes unter jo be⸗ 
wandten Verhältniſſen meiſt ſchon durch die vor⸗ 
eingetragene erſte und zweite Hypothek erſchöpft 
ſein wird und er alſo in die Lage kommt, um 
von ſeiner Forderung etwas zu retten, das Kaus 
ſelbſt zu erwerben, falls er dazu willens und im 
Stande iſt. daß dem fo iſt, davon wiſſen viele 
ganz oder halb ruinirte, früher wohlhabende 


meine Intereſſe leidet darunter, denn die ſelbſt 
verſtändliche Folge dieſer Unſicherheit iſt, daß di 


glauben, ſchlechtes Material liefern und über 
mäßige Preiſe ſtellen und daß ſie dieſe Preiſe 


Die Cöſung der Schwierigkeit ift einfach genug 
Sämmtliche Staaten Nord⸗Amerikas und Canadas 


beſitzen beſondere Vorzugsbeſtimmungen über 


das geſetzliche Pfandrecht der Handwerker und 
Materiallieferanten für ihre Löhne und Materialien. 


in den meiſten Staaten eines Schiffes, 
einigen irgend welchen Eigenthums, wie 


für den Betrag ſeines Lohnes und den 
‚feines Materials ein Pfandrecht auf das Eig 
er Materialien geliefert hat. Dieſes Pfandrecht 
oder dieſen Anſpruch hat er für eine gewiſſe Zeit, 
und während dieſer Zeit kann er entweder 
wegen ſeines Lohnes Klage erheben und das 
Eigenthum in Beſchlag nehmen, oder in einigen 
Staaten bei dem zuſtändigen Gericht ein Geſuch 
einreichen und in beiden Fällen das Eigenthum 


zur Bezahlung ſeines Lohnes verkaufen laſſen, 


es ſei denn, der Eigenthümer löſt es aus. 
Connecticut hat 3. B. folgendes Geſetz in dieſer 


bewilligt, an deſſen Einrichtung oder Reparatur 
jemand für Arbeit oder Materialien eine Forde 
rung über 25 Dollars hat. Das Pfandrecht er- 


Tagen nach Aufhören der Arbeit oder Materialien⸗ 
lieferung bei dem Secretär der Stadt, wo das 


Grundſtücks, den Betrag des Pfandrechts und 

eine Berechnung der Forderung einreicht, welche 

unterſchrieben und beſchworen fein muß. 5 
Auch für uns dürften mutatis mutandis 
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Meiſter ein Lied zu ſingen. Aber auch das allge⸗ 


der Erbauung oder Reparatur eines Haufes, und 
und in 
iner 


Hinſicht: Ein Pfandrecht wird auf jedes Gebäude 
an ſoſche nicht zu denken. Vielmehr zeigt ſich die 


liſcht, wenn nicht die Perſon innerhalb ſechzig 


Gebäude iſt, eine beglaubigte Beſchreibung des 


kann die deut 


vermittelt Infert 
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ähnliche Beſtimmungen durchführbar | 
indem man dem Werkmeiſter an einer 
Immobilie wegen ſeiner Krbeitslöhne und 
verwandten Materialien ohne Eintragung ein 
geſetzliches Pfandrecht an dem Bau ꝛc. einräumt, 
kraft deſſen er mit ſeinen Forderungen allen 
anderen, auch den während des Baues und eine 
beſtimmte Zeit nach Vollendung deſſelben hypo- 
thekariſch eingetragenen Forderungen vorgeht. 
Will der Baugläubiger ſein Pfandrecht an dem 
Bau noch länger wahren, jo muß er die Forde- 


rung noch vor Ablauf von z. B. drei Monaten 


beim Grundbuchrichter zur Eintragung anmelden. 
Die Eintragung iſt nach weiteren drei Monaten 


von Amtswegen zu löſchen, wenn der Nachſuchende 


binnen dieſer Zeit nachweiſt, daß er wegen ſeiner 


in den Bau angeſtrengt hat. Auf dieſe Weiſe 
wäre ſowohl das Intereſſe des Handwerkers 
gewahrt, wie auch der öffentliche Glaube des 
Grundbuches nicht weſentlich alterirt. Es würden 
allerdings die Forderungen der Bauhandwerker 
allen während des Baues und drei Monate nach⸗ 
her eingetragenen Snpotheken und Grundſchulden 
vorgehen ohne Eintragung in das Grundbuch, 
alſo ohne aus dem Grundbuch erſichtlich zu fein. 
Dieſe Unſicherheit beſtände doch aber nur während 
einer verhältnißmäßig kurzen Zeit. Nähere Be- 
ſtimmungen darüber, ob und inwieweit die von 
den Kandwerkern dem Grundbuchführer einzu⸗ 
reichenden Rechnungen von den Ortsbehörden 
oder auch anderen ſachverſtändigen Organen zu 
prüfen wären, ließen ſich ſicherlich in ausreichen⸗ 
der Weiſe treffen, um nicht durch übertriebene 
Forderungen den Credit des Bauherrnzu ſchädigen. 

Jedenfalls wäre hier ein Weg gefunden, 
um den berechtigten Anſprüchen der Arbeiter zu 
genügen, ohne die Principien der Oeffentlichkeit 
und Vollſtändigkeit des Grundbuches, worauf 


u ändern. Daßz ſolcher Neuerung beſonders 
vom juriſtiſchen, weniger vom volkswirthſchaft⸗ 
lichem Standpunkte nicht unerhebliche Bedenken 
entgegenſtehen, iſt zuzugeben. 


Deutſchland. 

Berlin, 13. Mai. Wie bereits mitgetheilt, 
at die deutſch⸗oſtafrikaniſche Plantagen-Geſell⸗ 
aft die Arbeiten auf der Plantage Lewa, die 

en Kufſtand der Araber ſ. 3. jäh unter- 
ochen w 
ommen. 
Plantage, deren Gebäuden man von der Zer⸗ 
ſtörung durch die Aufſtändiſchen nichts mehr an⸗ 


* 


ſieht, iſt einem bewährten Pflanzer aus Sumatra, 


Namens Müller, übertragen. Unter ihm arbeiten 
Lieutenant Gaede, ein früherer öſterreichiſcher 
Offizier Küchler und ein junger Landwirth aus 
Oſtpreußen Paſſarge. Ueber 100 farbige Arbeiter 
ſind auf der Plantage beſchäftigt. Eine Beſatzung 


von 25 Sudaneſen und Askaris, die unter dem 


Befehl] eines Sergeanten ſtehen, ſoll die Plan- 
tage gegen etwaige Angriffe ſchützen. Doch iſt 


Bevölkerung weit und breit bereit, in die 
Dienſte der Deutſchen zu treten, und unterhält 
mit ihnen die freundſchaftlichſten Beziehungen. 
Auf der Plantage Lewa wird ausſchließlich 
Sumatra-Tabak gebaut und man hofft, noch in 
dieſem Jahre die erſte Ernte nach Europa ſenden 
zu können. Fällt der Tabak ebenſo aus wie 
derjenige, welcher vor dem Aufſtand, wenn auch 
in geringerer Menge, gebaut worden war, dann 

h-oſtafrikaniſche Plantagen-Geſell⸗ 
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machen, wie es ift, 
ſeinem Kopf geht und auf andere gar keine 


Rückſicht nimmt. Wir hatten verabredet, daß du 


heute früher von deinem Spazierritt heimkehren 
ſollteſt, daß wir zuſammen frühſtücken, dann in 
die Gurlitt'ſche Gemälde - Ausftellung gehen 
und ſpäter meiner Couſine, Frau v. Valeska, 
einen Beſuch machen wollten. Statt deſſen er- 
ſcheinſt du garnicht, läßt mich harren wie 


nöthig, irgend ein Wort der Entſchuldigung 
zu ſprechen. Als ich nun aber beim Mittag- 
eſſen zehn Minuten warten laſſe, ziehſt du ein 
ſehr verdrießliches Geſicht, ſpeiſeſt ſchließlich ohne 


warme Suppe für ihn auftragen und legſt dich 
zuletzt nach den ſchönſten Recepten aufs Schmollen. 
Nebenbei gehörte Präciſion früher zu einer deiner 
hervorragendſten und anerkenneswertheſten Eigen⸗ 


ſchaften, während du neuerdings Erſtaunliches im 


Gegentheil leiſteſt. Nun, Barbro, Ranka, wie 
ſtehen die Dinge jetzt?“ 

Bevor noch die Frau antworten konnte, 
klingelte Taſſilo und rief dem ſofort eintretenden 
Lamartine zu: 

„Vorwärts, vorwärts, raſch, guter Lamartine, 
wir ſterben vor Hunger!“ 

Lamartine nickte mit befreitem, fröhlichem 
Ausdruck und eilte ſchleunigſt davon. Taſſilo 
aber trat abermals auf Barbro zu, ſah fie ſchel⸗ 
miſch und fragend an und wiederholte: „Nun, 
Barbro?“ 5 

„Ja, Barbro!“, gab ſie, gegen ihren Willen 
lachend, zurück. „Jetzt ſoll ich natürlich bekennen, 
daß du wie immer recht haſt, und daß ich wieder 
einmal ſehr unartig war.“ 


Glanz. Immer riß ſie ihn durch ihre ehrliche 
Einkehr in ſich ſelbſt hin. Niemals war es vor⸗ 
gekommen, daß fie den Verſuch gemacht hätte, 
nach ſonſtiger Menſchen- und insbeſondere nach 
Frauenart ihre Fehler verſtechen zu wollen. 
Als die Erdbeeren auf den Tiſch kamen, klatſchte 
ſie wie ein Kind in die Hände. 8 Se 
„Wie wundervoll die ausſehen!“ rief ſie. 


wenn man lediglich nach 


einen Narren und findeſt es auch garnicht 


Ueber Taſſilos Angeſicht flog ein ſonniger 


„ach habe fie ſelbſt mitgebracht; dem Geſchmach 


des Koches traute ich nicht. Ich hörte beim Fort- 
gehen von Lamartine, daß du dir heute welche 
wünſchteſt!“ erklärte Taſſilo freundlich. 

„Ja, du, du!“ ging's faſt ſeufzend aus Barbros 
Mund. Es war dies ihre Art zu danken. Es lag 
darin: „Du biſt gut, viel zu gut, und ich ändere 
mich im Leben nicht!“ 

Als die Ehegatten nach Tiſch beim Kaffee ſaßzen, 
ſagte Taſſilo: 

„Daßz deine Mama kommt, weißt du doch, 
Barbro, und daß ich Doctor v. Gleichen, meinen 
Secretär, heute Abend eingeladen, konnte ich dir 
nicht ſagen, weil du nicht da warſt.“ 


daß du Mama nachträglich abſagen möchteſt. 
Nun kommt auch noch ein Fremder.“ . 

„Was hatteſt du denn vor?“ 

„Ich möchte ins Concert. Rubinjtein ſpielt.“ 

„Ja, das geht denn doch nicht“, entſchied Taſſilo 
kurz und in ruhigem Ton. i 

„Bitte, Rieſe, laſſe mich ins Concert! Die können 
doch ein andermal kommen!“ 

„Nein, mein Kind, deine Mama iſt eine alte 
Dame, die man nicht immer wie einen Lohndiener 
beſtellen und wieder abbeſtellen kann. Und gegen 
Doctor v. Gleichen mag ich auch die Einladung 
nicht zurücknehmen.“ RE 
„Na, mit deinem Secretär brauchſt du doch 
wirklich keine ſolchen Umſtände zu machen.“ 

„Mich wundert dieſe Unterſcheidung von 
deiner Seite, liebe Barbro. Wenn ich Doctor 
v. Gleichen in mein Haus einlade, ſo denke ich 
nicht an den Secretär, ſondern an den 
Menſchen, der im übrigen ebenſo viel und, 
wer kann's wiſſen, mehr werth iſt als ich! 
Auch in ſolchen Dingen, bin ich der Meinung, 
muß man abſolut zuverläſſig ſein. Ob ſich eine 
Zuſage oder Abrede auf ein Vergnügen oder eine 
ſehr ernſte Sache bezieht, iſt vollkommen gleich. 
Man ſoll ſich nicht von ſeinen Eingebungen ab- 
hängig machen, und nur Krankheit oder ein 
ſonſtiger ſehr triftiger Grund darf entſchuldigen. 
Kier aber liegt nur eine Laune von deiner Seite 
vor, und da muß ich dir erklären, es wird nichts 
daraus!“ 

„Ich möchte aber doch, Rieſe!“ bettelte Barbro, 


ionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


fein, 


Forderung die dingliche Klage auf Vollſtreckung 


unſer heutiger Mobiliarcredit beruht, weſentlich 


i Abend-Ausgabe der „Danz. 3. 


urden, mit allem Eifer wieder aufge⸗ 


ge u er ing en, um ſo 
Die Leitung der Arbeiten auf der | eine Preſſion auf die Regierung auszuüben, die 


„Ach, wie ſchade! Ich wollte dich gerade bitten, 


ſchaft ſicher fein, ihr Ziel, nach Deli-Manier ein 


dem Sumatra ähnliches Deckblatt für die deutſche 
Cigarrenfabrication zu gewinnen, zu erreichen 


und damit die holländiſche Suprematie brechen 


zu helfen. 

* [Der Abg. Sechelhäuſer] iſt, wie die „B. 
B.-3ig.“ vernimmt, ernſt erkrankt; derſelbe lagam 
Montag in ſtarkem Fieber und konnte deshalb 
nun nicht, wie urſprünglich beabſichtigt, zur 
Colonialfrage ſprechen. ; 

* [Der Abg. Stöcker] beantragt im Reichstage 
wieder, wie im vorigen Jahre, möglichſte Ber- 
hütung des gleichzeitigen Wirkens von Miſſiongren 
verſchiedener Confeſſion in den deutſchen Schutz⸗ 
gebieten und Verbot oder Einſchränkung bes 
Handels mit Spirituoſen daſelbſt. 

*[Emins Expedition.] Die „Times“ berichtet 
aus Zanzibar über Emin Paſchas Expedition, daß 
Emin nach fünftägigem Marſche von der Küſte 
aus mehr als den vierten Theil ſeiner Träger 
durch den Tod und durch deſertion derſelben 
eingebüßt hätte. Das iſt offenbar nur mit 
großer Reſerve aufzunehmen. 

* [Türkiſcher Schadenerſatz.] Wie man der 
„Pol. Corr.“ aus Konſtantinopel meldet, hat die 
türkiſche Regierung die in der Angelegenheit des 
deutſchen Matroſen Hundt beſchuldigten Japtiehs 
Polizeiſoldaten), welche vom Gerichte freige- 
ſprochen wurden, im Disciplinarwege nach der 
Inſel Rhodus verbannt. Außerdem wurde dem 
Matroſen Kundt ein Betrag von 100 türk. Pfd. 
als Schadenerſatz zuerkannt. 

* [Zur Beamten -Gehaltsaufbeſſerung.] Um 
möglichſt bald nach Inkrafttreten des Nadıtrags- 


etats die Gehaltsaufbeſſerungen eintreten laſſen 


zu können, ſind den „B. Pol. Nach.“ zufolge 
von den verſchiedenen Reſſorts bereits die er- 


forderlichen Einleitungen zur Durchführung der 
nothwendigen Anordnungen getroffen und ins- 
beſondere von den Provinzialbehörden die für 


die Entſchließung nothwendigen Materialien ein- 
gefordert worden. 

*IStanley über Oſtafrika.] Aus London 
wird dem „B. Tgbl.“ gemeldet: die von 
Stanley einem Vertreter des „Mancheſter Guar- 
dian“ gegenüber gemachten, für die Deutſchen 


und ihre Coloniſationsbeſtrebungen höchſt an- 


erkennenden Keußerungen (Vergl. in der geſtrigen 
D. R.) erregen 


anlen will offenbar 
um 


hier großes Aufjehen 
urch die öſtenlich a 


5 


Ss 


man zu großer Nachgiebigkeit bei den gegen- 
wärtig ſchwebenden Verhandlungen bezichtigt. 


Stanley wiederholt, daß durch die von ihm ge⸗ 


ſchloſſenen Verträge das ganze Gebiet von der 
Congogrenze bis zum Seegebiet, alſo alle 
Hinterländer der deutſchen Intereſſenſphäre, 
für England geſichert ſei. Es ſtehe aber 
Gefahr im Verzuge, daß ſein Werk durch 


die Nachgiebigkeit der Diplomaten ungeſchehen 


gemacht werde. Bon Major Wißmann ſpricht 
Stanley geradezu begeiſtert. Wißmann müſſe und 
werde über alle Schwierigkeiten ſiegen und die 


Pläne ſeiner Regierung verwirklichen. „Wenn ich 


an ſeiner Stelle wäre“, äußerte er, „würde ich 
handeln, wie er handelt, und alle Engländer, 
ohne einen Schuß abzufeuern, durch die Gewalt 
der Umſtände aus der deutſchen Sphäre, wie ſie 
auch immer abgegrenzt werden mag, vertreiben 
Ich wünſche Wißmann allen Erfolg.“ 

[Ein Brief Emins.] Der „Newyork- Herald“ 
veröffentlicht einen Brief Emin Paſchas an Dr. 
Zuchinetti in London, datirt Bagamono. 31. März. 


die heute ein ſchweres, wundervolles Kleid von 


kirſchfarbener Seide angelegt hatte und 
einmal wieder königlich gornehm ausfah. 
„Bitte“, wiederholte ſie, „ich gebe dir 


ja zu, daß du in dieſer Sache ſehr cavalier- 
mäßig denkſt, und ich bewundere immer von 
neuem, wie viel ich von dir lernen kann; man 
muß aber auch kein Pedant fein! Und zur Be- 
danterie — freilich nur, wenn es dir für deine 
auf mich anzuwendende Erziehungsmethode paßt 
— nimmſt du oft ſchreckliche Anläufe. Bitte, laß 
mich zu Rubinſtein!“ 

Taſſilo lachte zu ihren Worten, aber ihr Flehen 
war vergebens. 

„Du triffſt den Nagel auf den Kopf“, ſagte er 
und ſchlürfte den Reit feines Kaffees. „Dir gegen- 
über kehre ich bisweilen den Pedanten hervor. 
Aber wie follte ich denn mit einem Trotzkopf, 
wie du einer biſt, leben, wenn ich's anders machte! 
Um aber mit der Sache zum Schluß zu kommen: 
abſagen kann und will ich unſeren Gäſten nicht, 
und ſomit, meine liebe Barbro, füge dich!“ 

Nun ſtand Barbro auf und ſagte mit einem 
harten Ausdruck: 

„Ich will dir einen Vorſchlag machen, Taſſilo —“ 

„Sag 'mal, Barbro, weshalb nennſt du mich 
niemals beim Vornamen? Welche Zrau in der 
Welt ruft ihren Mann beim Zunamen?“ 

Barbro zuckte die Achſeln. 

„Ich mag deinen Vornamen nicht!“ er- 
widerte ſie. i 

„So, fo!“ gab Taſſilo in einem langgezogenen, 
mehr ironiſchen als enttäuſchten Ton zurück. 
Und dann: „Alſo dein Vorſchlag?“ 

„Ich gehe allein ins Concert, und ihr entſchul⸗ 
digt mich. Es iſt früh vorüber! Um halb zehn 
bin ich ſchon wieder da. Alſo es handelt ſich 
höchſtens um eine Stunde.“ 

„Wohl“, erwiderte Taſſilo ernſt, „ich habe auch 
eine Aufforderung, heute die Première im Deut- 
ſchen Theater zu beſuchen. Du wirſt alſo zu 
Rubinſtein gehen, und ich in die Komödie. Lamar⸗ 
tine kann unfere Gäſte jo lange unterhalten.“ 


Barbro warf raſch den Kopf in die Höhe und 
ſchaute ihren Mann an. 


In dieſem Briefe ſagt Emin u. a., er habe der 
ägyptiſchen Regierung fein Entlaſſungsgeſuch über- 
fandt, aber keine Antwort erhalten. Durch Der- 
mittelung Caſatis fordere er (Emin) ſein ſeit 1882 
rückſtändiges Gehalt, außerdem ein Jahrgeld. Der 
Brief enthält eine bittere Bemerkung über Stanlen. 

e Unterſuchung der Stromverhälltniſſe des 
Rheins.] In Folge der Reſolution des Reichs- 
tages vom 9. Mai 1883 beirefjend den Antrag 
Thilenius und Gen. iſt eine Commiſſion von 
Sachverſtändigen zur Unterſuchung der Strom- 
verhältniſſe des Rheins und ſeiner Nebenflüſſe 
niedergeſetzt, deren Arbeiten dem Abſchluſſe nahe 
find. Die Commiſſion hat inzwiſchen durch Ver- 
mittelung des großherzoglih badiſchen Central- 
bureaus für Meteorologie und Kydrographie in 
Karlsruhe eine hydrographiſche, waſſerwirthſchaft⸗ 
liche und waſſerrechtliche Darſtellung des deut⸗ 
ſchen Rheinſtromgebietes herausgegeben. 

* [Eiſenbahn⸗Unfall⸗Statiſtik.] Nach der im 
Reichs-Eiſenbahnamt aufgeſtellten Nachweiſung der 
auf deutſchen Eiſenbahnen — ausſchließlich Baierns 
— im Monat März d. J. beim Eiſenbahnbetriebe 
(mit Ausſchluß der Werkſtätten) vorgekommenen 
Unfälle waren im ganzen zu verzeichnen: 10 Ent- 
2 eme und 1 Zuſammenſtoß auf freier Bahn, 

ie und 20 Zuſammenſtöße in Gta- 

tionen und 186 ſonſtige Unfälle (Ueberfahren von 
Zuhrmwerken, Feuer im Zuge, Keſſelexploſionen 
und andere Ereigniſſe beim Eiſenbahnbetriebe, ſo⸗ 
fern bei letzteren perſonen getödtet oder verletzt 
worden ſind). Bei dee Unfällen ſind im ganzen 
und zwar größtentheils durch eigenes Verſchulden, 
211 Perſonen verunglückt, ſowie 82 Eiſenbahn⸗ 
Fahrzeuge erheblich und 121 unerheblich beſchä⸗ 
digt. Von den beförderten Reiſenden wurde einer ge⸗ 
tödtet und 16 verletzt. Bon Bahnbeamten und 
Arbeitern im dienſt wurden beim eigentlichen 
Eiſenbahnbetriebe 30 getödtet und 142 verletzt, 
von fremden Perſonen leinſchließlich der nicht im 
Dienſt befindlichen Bahnbeamten und Arbeiter) 
11 getödtet und 11 verletzt. Außerdem wurden 
bei Nebenbeſchäftigungen 29 Beamte verletzt. 

* [Der Afrikareiſende Ehlers und Mandara.] 
Ueber die Reſultate des Kerrn Ehlers, als Ueber⸗ 


bringer der Geſchenke des Kaiſers an den Häupt⸗ 


ling Mandara am Kilimandſcharo, gingen aus 
engliſchen Quellen Berichte durch die Zeitungen, die 
von Unzufriedenheit des Häuptlings ſprachen. 
Er ſolle die ihm übergebenen Sachen ziemlich 
verächtlich angeſehen und Krupp'ſche Kanonen 
verlangt haben. Dagegen liegen dem „Famb. 
Correſp.“ jet Nachrichten von Kerrn Ehlers an 
einen Freund vor, die völlig anders lauten. Er 
ſchreibt vom Kilimandſcharo am A. März: 
„Mandara iſt glücklich und guter Dinge, er hat 
geſtern die n h Flagge gehißt. Mit dem Erfolg 
meiner Miſſion bin ich außerordentlich zufrieden und 
denke nunmehr ins Maſſailand zu dem bisher von 
keinem Weißen conſtatirten Manjara-See aufbrechen.“ 
Von anderer Seite wird noch mitgetheilt, der 
Kaiſer habe Herrn Ehlers aufgefordert, ſich zu 
weiterer Arbeit der Expedition des Emin Paſcha 
anzuſchließen. Leider aber muß Herr Ehlers 
wegen angegriffener Geſundheit Oftafrika für 


längere Zeit verlaſſen, um auf ärztlichen Rath 


Heilung in den Thälern des Himalaya zu ſuchen. 


[ Falſcher Mobilmachungslärm. ] Aus Sprock⸗ 
hövel (Reg.-Bez. Arnsberg), 10. Mai, wird ge- 
meldet: In gewaltige Aufregung wurde geſtern 
die Bewohner 

mfangreiche, mit großer Schrift gedruckte 
verkündeten der „Barm. Ztg.“ zufolge: 

„Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer haben befohlen, 
daß die geſammte deutſche Armee und Marine mobil 
u machen ſei und die Mannſchaften des Beurlaubten- 
Bandes unverzüglich ihre häuslichen Angelegenheiten 
e und ſich zu ihren Truppentheilen zu begeben 

aben.“ a 

Die Plakate find, wie es heißt, von dem ftell- 
vertretenden Amtmann angeſchlagen worden, dem 
dieſelben von auswärts im Auftrage des General- 
commandos des 7. Armeecorps zugeſandt worden 
ſein ſollen. Es kann ſich natürlich nur um einen 
groben Unfug handeln, und es wird hoffentlich 

elingen, den Abſender der Plakate zu ermitteln. 

ie Aufregung, namentlich unter den Bergleuten, 
war eine hochgradige; thatſächlich hatten Reſerviſten 
und Landwehrleute ſich bereits zum Abmarſch 
fertig gemacht und begaben ſich zur Bahn. Auch 
an anderen Stellen des Amtsbezirks waren die 
Plakate angeſchlagen. 


‚Me, laß nun die Scherze, Riefe”, bat fie; 
„darf ich alſo?“ 
„Ja, wie ich ſagte, denn was dem einen recht 


it, iſt dem anderen billig. Für deinen Willen, 


deine Launen und deinen Geſchmack ſtets Bevor⸗ 
zugungen zu haben, kannſt du doch nicht ver- 
langen. Wir gehen beide, und Lamartine macht 
die Konneurs, oder wir bleiben beide zu Haufe!” 

Barbros Stimmung war keine ſehr liebens- 
würdige, als die beiden Gäſte kamen. Ihre 
Mama empfing ſie mit reichlich gelangweilter 
Miene, und gegen Doctor v. Gleichen war ſie 
kaum höflich. s N 

Sobald Taſſilo deſſen gewahr wurde, ſagte er 
mit einem ſtarken, freilich nur für Barbro ver- 
ſtändlichen Anflug von Ironie im Ton: 

„Liebe Barbro, zieh' dich doch auf dein Zimmer 
zurück und geh' ins Bett. Verzeihen Sie, liebe 
Mama, und Sie, lieber Freund, wenn ich meine 
Frau darum trotz Ihrer Anweſengeit bitte. Schon 
den ganzen Tag zeigten ſich freilich, ohne daß ſie 
es zugeſtehen wollte, Störungen in ihrem Be- 
finden. Ich hoffte, daß ſich gegen Abend ihr 
Zuſtand ändern würde, und bat Sie deshalb 
nicht, uns einen anderen Abend zu ſchenken, aber 
unter dieſen Umſtänden —“ 

Er brach ab, da Mama Semidoff und der Doctor, 
jene aus Sorge, dieſer aus Köflichkeit, lebhaft 
und artig in Barbro drangen, ſich doch keinen 
Zwang aufzuerlegen. 

Aber Barbro paßte es garnicht, fortgeſchickt 
zu werden, und die Malice, die in Taſſilos Worten 
lag, ärgerte ſie über die Maßen. Zudem wollte 
ſie Dr. v. Gleichen ſingen hören, und bei näherem 
Nachſchauen fand ſie auch Intereſſe an ihm. Sie 
machte deshalb lebhafte Einwendungen und zeigte 
in geſchickhtem Uebergang allmählich fröhlichere 
Mienen. 8 

Nachdem Taſſilo auf dieſe Weiſe ſeinen Zweck 
erreicht hatte, ließ er alsbald Champagner auf- 
tragen und einſchänken, und mit ſeinen Gäſten 
anſtoßend, ſagte er: 

„Ich ſchlage vor, daß wir heute Abend recht ver ⸗ 
gnügt zuſammen find. Zuerſt, liebe Mama, wollen 
wir des vortrefflichen Michael in derFerne gedenken, 
und dann wollen Barbro und ich unſerer Freude 
Ausdruck geben, Doctor v. Gleichen hier bei uns 
m ſehen. Dir aber, meine liebſte Frau, gratulire 


ie 3 aft unſeres Ortes dadurch ver⸗ 
ent, da es hieß, es ſolle mobil gemacht werden. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


einigen Tagen wurde im öfterreichifhen Abge- 
ordnetenhauſe die Petition der Wiener Frauen- 
vereine zu Gunſten der erweiterten Frauen- 
bildung eingebracht. Das Schriftſtück iſt unter⸗ 
fertigt von dem „Verein für erweiterte Frauen⸗ 
bildung“, dem „Wiener Fausfrauenverein“, dem 
„Verein der Lehrerinnen und Erzieherinnen“, 
dem „Verein der Schriftſtellerinnen und Künft- 
lerinnen“ und dem „Mufik-pädagogiſchen Verein 
der Muſiklehrerinnen“; zuſammen von 3644 Ber- 
einsmiigliedern. In dieſer Petition wird das 
Anſuchen geſtellt, daß den Frauen unter den- 
ſelben Bedingungen wie den Männern das 
ordentliche Univerſitätsſtudium an der philo- 
ſophiſchen und mediziniſchen Facultät nicht ver⸗ 
wehrt, die Erlangung von akademiſchen Würden 
an inländiſchen Univerſitäten ermöglicht und die 
Bewerbung um Lehrkanzeln an höheren Lehr- 
anſtalten für Mädchen, ſowie die Ausübung der 
ärztlichen Praxis als Frauen- und Kinderärzte 
in Heſterreich- Ungarn, namentlich in den 
Ländern deutſcher Junge, geſtattet werde. Gleich- 
zeitig wird die Regierung um Förderung der 
in Angriff genommenen Gründung eines 
Mädchen -Gymnaſiums gebeten. In der Be- 
gründung dieſer Petition wird mit Recht darauf 
hingewieſen, daß die Frauen zwar von den 
lohnendſten Beſchäftigungen ausgeſchloſſen, in den 
minder lohnenden aber dem männlichen Wett⸗ 
bewerb ohne Einſchränkung preisgegeben ſind. 
„Noch immer liegt die weibliche Bildung größten⸗ 
theils im Banne der Laienhaftigkeit, noch immer 
trägt ſie unter den begüterten Klaſſen vielfach 
das Kennzeichen eines bloßen Unterhaltungs- 
mittels, und wo ſie zum Erwerb verwendet wird, 
erweiſt ſie ſich in den meiſten Fällen als unzu⸗ 
länglich. Die Fehler und Mängel der Leiſtungen 
des Weibes auf jedem ihm eröffneten Gebiete 
find nur ſelten die Zehler und Mängel des 


bildung, welche das Stigma des Dilettantismus 
an der Stirn trägt. Die ernſte Zeit erfordert 
ernſte Menſchen; wie ſoll die Frau, welche niemals 
die ſtrenge Lehre echter Wiſſenſchaft genießt, unter 
ihresgleichen und im Kreiſe der Familie der Miſſion 
idealen Wirkens gerechtwerden? Das jetzige verhalten 
der Geſellſchaft gegenüber ihren männlicher Stütze 
entbehrenden weiblichen Mitgliedern zeigt ein 
Mißverhältniß zwiſchen Abſicht und Erfolg, 
weiches man geradezu grotesk nennen darf. Um 


vor eingebildeten oder doch hypothetiſchen Ge⸗ 
fahren zu ſchützen, werden dieſelben den ꝛweifel⸗ 
loſeſten und augenfälligſten Gefahren ſchutzlos 
überantwortet. Um ihre Phantaſie vor einer 
möglichen Befleckung, die ſich aus ernſten Studien 
angeblich ergeben könnte, zu bewahren, giebt 
man fie einem Geiſt und Herz ſicher verderbenden 
Müßiggange preis. Um fie vor jeder rauhen 
Berührung mit der Außenwelt zu behüten, 
werden ſie der Noth und vielfach der Schande 
wehrlos überliefert, um fie ihrer angeblich 
alleinigen Beſtimmung zu erhalten, werden ſie 
zu wahlloſen und darum vielfach unglücklichen 
Berforgungsehen gezwungen.“ Das Schriftſtück 
wurde auf Antrag des Abgeordneten Jaques 
vollinhaltlich dem Sſtzungsprotokolle beigeſchloſſen. 
Hoffentlich finden dieſe berechtigten Wünſche der 


England. : 
London, 13. Mai. Die Botſchafter Rußlands, 
Italiens und Oeſterreichs find heute Abend 7 Uhr 
zum Beſuch der Königin in Windſor einge- 
troffen. (W. T.) 
London, 13. Mai. Bei dem heute zu Ehren 
Stanleus vom Lordmanor gegebenen Banket in 
Guildhall wurde Erſterer ſtürmiſchſt begrüßt. Der 
Lordmanor überreichte Stanley eine kunstvoll 
ausgeſchmückte Adreſſe. (W. T.) 


Italien. 

Rom, 13. Mai. [Deputirtenkammer.] Bei 
der Berathung des auswärtigen Budgets erklärte 
der Miniſterpräſident Erispi, die Politik Italiens 
ſei keine Politik des Krieges, ſondern des Frie- 
dens; dieſe Politik könnten nur diejenigen an⸗ 
greifen, welche glaubten, daß Italien am beſten 
ifolirt bliebe. Die Verträge mit den Verbündeten 
ſeien Defenſiv-, nicht Offenſivverträge. Die Allianz- 
BEREITETE STEIGERT EEE ̃ ͤ—ꝗ——— TREE 


ich zu deiner unerwartet raſch erfolgten Ge⸗ 
neſung.“ 8 

Aber Barbro nahm dieſen Stich jetzt nicht 
übel; ſie lachte vor ſich hin, erhob dann das 
Glas und ftieß, ihr liebenswürdigſtes Lächeln er- 
ſcheinen laſſend, mit ihrem Mann an. 

Der Abend verlief nun in außerordentlich an⸗ 
genehmer Weiſe, und als ſich Doctor v. Gleichen, 
der eine ruhige, ſumpathiſch gemeſſene Art an 
den Tag legte und ſtets nur Geſcheites ſprach, 
endlich ans Klavier ſetzte und ſang, war Barbro 
ganz hingeriſſen von Entzücken. i 

„Sie haben eine Stimme! Wundervoll!“ er- 
klärte ſie. „Sie müßten auf der Bühne ſich 
öffentlich hören laſſen.“ 

„Ja“, entgegnete Gleichen, der, nach ſeinem 
Geſang noch mit Barbro plaudernd, in dem 
hinteren Theil des Salons ſitzen geblieben war. 
„Es war eigentlich ſtets mein Wunſch, aber was 
715 nicht haben kann, darauf muß man ver- 
zichten.“ 5 

„Weshalb verzichten?“ forſchte Barbro ange- 
legentlich. a 

„Ah, das iſt eine lange Geſchichte , gab Gleichen 
trübe zurück. „Ich muß jedoch geſtehen, gnädige 
Frau, Mufik, insbeſondere Geſang, war für mich 
ſtets das Köchſte, und mir gerade durch deren 
Ausübung einmal Anſehen und Namen zu er- 
ringen, von jeher mein heißeſter Wunſch!“ 

„Da ſtimmen wir ganz überein, Kerr Doctor!“ 
erklärte Barbro feurig. „Und ſehen Sie, daſür 
hat nun mein Mann gar kein Verſtändniß. Ich 
wollte ſo gern einmal öffentlich auftreten, aber 
er erlaubt's nicht.“ 

„Singen Sie denn auch, gnädige Frau?“ fragte 
Doctor v. Gleichen überraſcht. 

„O ja, ein Bißchen kann ich. Da haben Sie's, 
er hat's Ihnen nicht einmal erzählt!“ 

„Bitte, wollen Sie nicht ſo liebenswürdig ſein, 
etwas vorzutragen, gnädige Frau?“ bat Gleichen 
und ſuchte, obgleich ſich ſeine beſſere Natur da- 
gegen ſträubte, der ſchönen Frau Auge. Und 
nachdem Barbro feinen Blick nicht ohne Koketter ie 
erwidert hatte, ſetzte ſie ſich ans Klavier und ſang 
ſo ſchön, daß der Mann wie in einem Taumel daſaß. 

Don dieſem Abend an kam Doctor v. Gleichen 
faſt jeden Tag und muſicirte mit Barbro v. Taſſilo. 

i SGäortſetzung folgt.) 


* ätsbi N Se 
[Die Univerſitätsbildung der Frauen.] Bor neuen Befeitigungen bildeten einen 


anderen zu ſchaden, 


die zarte Weiblichkeit der Mädchen und Frauen 


Wiener Frauen ſeitens der öſterreichiſchen U \ 
geber wohlwollende Würdigung und einſichts⸗ 

1 mit 5 volles Entgegenkommen. ; ER 
Plakate, deren eins am Amtshauſe angeheftet war, 


olſtin ſtürze Jtallen durmaus nicht m Ruſtungen. 
Die Entwickelung der Milltärkräfte, 115 11 
he es 
Beriheidigungsplanes, welcher ſeit 1881 erwogen 
worden ſei; dieſelben zielten nicht darauf ab, 
n fondern die Grenzen der 
Unabhängigkeit zu vertheidigen. Das Minifterium 
ſehe es als ſeine Pflicht an, für die Autonomie 


und die Abhängigkeit aller Völker einzutreten. 


Seine Haltung den Balkanländern gegenüber 
entſpreche vollkommen dieſem Grundſatze. So 
habe Italien den Leiden der der Pforte unter- 
worfenen chriſtlichen Völkerſchaften gegenüber 
nicht unempfindlich bleiben können und habe 
daher ſtets zur Wiederherſtellung des guten Ein- 
vernehmens intervenirt, immer unter Berück- 
ſichtigung der Integrität der Türkei und des 
höchſten Zieles, der Erhaltung des Friedens. Die 
Regierung beabſichtige nicht, ihre gegenwärtigen 
Beſitzungen in Afrika auszudehnen. In Beireff 
des vollkommenen Einvernehmens mit England, 
das Italien auch fernerhin zu erhalten wünſche, 
ſei nichts zu beſorgen. (W. T.) 


8 Griechenland. 
Athen, 13. Mai. Der kürkiſche Geſandte Riza 


Paſcha iſt abberufen worden, an ſeine Stelle 
wird der türkiſche Geſandte in Belgrad treten. 


Rufßzland. 
U Warſchau, 12. Mai. Vor drei Wochen 
wurde bekanntlich des Nachts jener Obelisk zer⸗ 


ſtört, den Zar Nikolaus I. auf dem ſächſiſchen 


Platze zu Ehren derjenigen polniſchen Offiziere 
hatte ſetzen laſſen, welche im Jahre 1880 bei 
Beginn des polniſchen Aufſtandes auf Seite der 
Ruſſen traten. Wie dem Lemberger „Dꝛiennik 
Polski“ jetzt von hier gemeldet wird, ſind die 


Thäter ermittelt, es find fünf ſtockruſſiſche Gol⸗ 


daten, welche hier in Garniſon ſtanden und die 


bereits dem Kriegsgericht übergeben worden find. 
In Petersburg wird man ob dieſer Meldung 


Talentes, ſie wurzeln in einer lückenhaften Vor⸗ lange ie 


Amerika, ; 
Newnork, 13. Mai. Nach einem Telegramm au 
Rio de Janeiro vom 1. d. M. wird der repu- 
blikaniſche Congreß einen Präſidenten wählen. 
Die Conſtitution wird vor Auguft veröffentlicht 
werden. (W. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 14. Mai. Im Reichstage wurde heute 
die Debatte über die Militärvorlage begonnen, 
woran ſich dreimal der Kriegsminiſter, ferner 
die Abgg. Moltke, Richter, Windthorſt, Paner 
(Volkspartei), Buhl (nat.-lib.) und Graf Stolberg 
(conſ.) betheiligten, und ſchließlich zu Freitag vertagt · 

Kriegsminiſter v. Verdy erklärt, die Militär- 


verwaltung befinde ſich bei der Begründung der 


Militärvorlage in einer ſchwierigen Lage, weil es nicht 
möglich ſei, vor der ganzen Welt ihre Abſichten und 
Anfichten klarzuſtellen. Es müſſe daher manches 
zurückgehalten werden, was in der Commiſſion vor- 
getragen werden ſolle. Der Schwerpunkt dieſes Ge- 


ſetzes liege darin, daß die Nachbarſtaaten in ihren 
Rüſtungen in nicht vorhergeſehenem Mae: weiter 
fortgeſchritten ſeien. Wenn auch dieſe Mafregeln 
erſt in 


Jahren voll zur Geltung kämen, ſo 
dürften wir doch nicht die Hände in den Schoß 
legen, weil es ſpäter nicht möglich ſein werde, 
die Sache mit einem Schlage nachzuholen. Einzel- 
forderungen könnten beim erſten Blick den Eindruck 


f machen, als ob fie ohne Zuſammenhang geſtellt ſeien 


Alle Forderungen ſeien aber durch einen einheitlichen 
Gedanken verbunden, den klarzulegen er ſich gleichfalls 
für die Commiſſion vorbehalte. Die Regierung ſei der 
Ueberzeugung, daß dieſe Forderungen durchaus noth⸗ 


wendig ſeien. Dem Reichstage ſoll alles Material zur 
Verfügung geſtellt werden, um ihm eine ſorgfältige 


Prüfung und ein objectives Urtheil zu ermöglichen. Er 


ſei überzeugt, daß es der Regierung gelingen werde, 


auch dem Reichstage die Nothwendigkeit dieſer Vor⸗ 
lage darzulegen, dann könne über ihr Schickſal kein 
Zweifel ſein. 

Abg. Graf v. Moltke: Die Vorlage ſei nöthig zur 
Sicherheit des Vaterlandes. Man behaupte, daß alle 
Rüftungen nur im Intereſſe der beſitzenden Klaſſen 
lägen, daß die Fürſten den Krieg wollten und die 
Völker friedliebend ſeien. Dieſe Behauptung ſei falſch. 
Heut zu Tage ſei nur noch ein Bolkskrieg möglich. Die 
Elemente, welche den Krieg hervorrufen, lägen heute 
nur im Volk, in der Begehrlichkeit der vom Schickſal 
minder günſtig geſtellten Klaſſen, die verſuchen, 
durch gewaltſame Maßregeln ſchnell eine Beſſerung 
ihrer Lage zu erreichen, eine Beſſerung, die nur auf 
dem freilich langſamen und mühevollen Wege der 
Arbeit erreicht werden kann. Es ſeien ferner gewiſſe 


Nationalitäts- und Naſſenbeſtrebungen, kurz überall die 


Unzufriedenheit mit den beſtehenden Verhältniſſen, die 
den Ausbruch eines Krieges wünſchen. Eine ſchwache 
Regierung ſei eine ſtändige Friedensgefahr; nur eine 
ſtarke Regierung könne den Volksleidenſchaften und 
Parteikämpfen wirkſam entgegentreten. Eine ſtarke 
Regierung allein könne den Frieden verbürgen ; 
Wenn jetzt ein Krieg ausbricht, jo könne niemand feine 
Dauer überſehen. Das ganze Schickſal Europas und deſſen 
geſellſchaftliche Ordnung könne dabei in Frage kommen. 
(Hört, hört!) Da erſcheint jedes pecuniäre Dpferz im 
voraus gerechtfertigt. Es ſei richtig, daß ein Krieg 
Geld und abermals Geld erforderte und daß man unſere 
Finanzen nicht vor der Zeit zu Grunde richten ſolle. 
Aber man ſolle bedenken, was der Feind im Lande 
bedeutet. Ohne unſere gewaltigen Rüftungen würden 
wir den Feind längſt im Lande haben. Er ſei überzeugt, 
daß alle Regierungen aufrichtig beſtrebt ſeien, den Frieden 
zu erhalten, und daß auch in allen Ländern der Welt 
die überwiegende Maſſe der Bevölkerung den Frieden 
wolle. Aber die Entſcheidung liege bei den Parteien. 
Daher könnten wir nur Sicherheit in uns ſelbſt finden. 
Je beſſer unſere Macht zu Waſſer und zu Lande ge- 
rüftet ſei, um fo mehr werde der Zriede geſichert ſein, 
um ſo mehr dürften wir hoffen, einen unvermeidlichen 
Krieg mit Ehre und Erfolg zu beftehen. Deutſchland 
habe ſeine Sicherheit nur in ſich ſelbſt. (Lebhafter 
Beifall.) 

Abg. Richter: Es handle ſich nicht bloß um militär- 
techniſche, ſondern auch um bürgerliche Fragen. Da 
müſſe auch den Bürgern geſtattet ſein, mitzuſprechen. 
Es ſei verſtändlich, daß die Militärverwaltung beſtrebt 
ſei, auf ihrem Gebiete fortwährend Verbeſſerungen 


herbeizuführen. Es würde erfreulich jein, wenn in 
allen anderen Verwaltungen derſelbe Geiſt herrſchte. 
Dann würde manches beſſer fein. Aber man dürfe 
nicht bloß die militäriſche Seite in den Vordurgrund 
ſtellen. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 14. Mai. Im Abgeordneten-Hauſe 
fanden nach Erledigung der auf der Tages- 
ordnung ſtehenden Anträge Vahlprüfungen ſtatt. 

Bei der Berathung des Antrages der Wahlprüfungs- 
Commiſſion, die Wahl der Abgg. v. Körber und 
v. Buttkamer-Nipkau (Graudenz-Roſenberg) zu bean- 
ſtanden, bringt Abg. v. Puttkamer⸗Plauth wieder das 
Verhalten des Herrn v. Reibnitz zur Sprache, der an- 
geblich durch verabfolgen von Spirituoſen die Wähler 
beeinflußt habe (was bekanntlich längſt als unwahr 
nachgewieſen worden iſt. D. N.). Das ſeißeine kreffliche 
Illuſtration des Vorgehens der freiſinnigen Partei. Er 
beantrage, über einige weitere Punkte Erhebungen an⸗ 
ſtellen zu laſſen. 

Abg. Rickert erwidert, daß über die von dem Vor⸗ 
redner erwähnten Tatſachen erſt Erhebungen angeſtellt 
werden müſſen; er müſſe auf die von Herrn v. Reibnitz 
veröffentlichte Gegenerklärung verweiſen. Die frei⸗ 
ſinnige Partei habe ftets im Gegenſatz gegen die 
conſervative Partei jede Wahlbeeinfluſſung aufs 
ſchärfſte gemißbilligt. Herr v. Puttkamer greife einen 
politiſchen und perſönlichen Gegner unter dem Schutz 
ſeiner Unverantwortlichkeit an; er ſolle dem Ange⸗ 
griffenen Gelegenheit geben, vor Gericht die Wahrheit 
feſtzuſtellen. Herr v. Puttkamer-Plauth ſei am aller- 
wenigſten zum Richter in dieſer Angelegenheit quali- 
ficirt, in deſſen Wahlkreis Elbing⸗Marienburg die 
unerhörteſten Wahlbeeinfluſſungen vorgekommen ſeien 
Er beantrage außerdem Erhebungen darüber ann 
ſtellen, ob in einigen Orten des Wahlkreiſes die 
Urmählerliften ausgelegen haben. 

Abg. v. Puttkamer⸗Plauth erwidert, daß, als die 
Verhandlungen über ſeine Wahl ſtattfanden, ein 
günſtiger Wind für die freiſinnige Partei geweht habe, 
indem fie den Glauben zu verbreiten geſucht habe, daf 
Kaiſer Friedrich zu den ihrigen gehörte. 

Abg. Rickert: Die Behauptung des Herrn v. Put“ 


kamer, daß ich die Anſicht aufgeftellt habe, daß Kaiſer 


Friedrich der freifinnigen Partei angehört habe, iſt eine 
abſolut unwahre. Ich habe wiederholt öffentlich ausge ⸗ 


ſprochen, daß ich dieſen Glauben nicht theile. 


Abg. v. Puttkamer: Ich habe nur behauptet, daß 
die Partei des Herrn Richert die Meinung im Volke 
verbreitet habe, daß Kaiſer Friedrich einer der ihren jet, 

Abg. Rickert: Ich muß dieſe Behauptung als eine 
bewußte Unwahrheit erklären. (Der Präfident ruft den 
Redner zur Ordnung.) 5 

Hierauf beſchließt das Haus, die Wahlen der Abgg. 
Körber und Puttkamer dem Commiſſionsantrage en- 
ſprechend zu beanſtanden, und nimmt den Antrag 
v. Puttkamer-Plauth ſowie den von Rickert an. 


Berlin, 14. Mai. Dem Reichstage wird jeden ⸗ 
falls noch in dieſer Seſſion eine Vorlage zugehen 
betreffs der Errichtung des Denkmals für 
Kaiſer Wilhelm I. auf der Schloßfreiheſt in 
Geftalt eines Reiterſtandbildes, worin der Kalſer 
in der ſein Weſen nn e en Gr nn 


verkörpert iſt. Weber den Denkmalentwurf folk 


ein engerer Wettbewerb ausgeſchrieben werden. 
Coburg, 14. Mal. Der Nedacteur des „Goth. 
Tagebl.“ Boshardt iſt vomſcerzog begnadigt 
worden, indem ihm der Reſt feiner Strafe von 
2 Monaten erlaſſen wurde. 

Wien, 14. Mal. (Privattelegramm.) Zu Pettau 
in Steiermark hat in dem Kellergewölbe eines 
Kaufmanns eine Explosion ſtattgefunden, wobei 
15 Perſonen lebensgefährlich verletzt wurden. 


London, 14. Mal. Die von dem deutichen 
Reichskanzler v. Caprivi im deutſchen Reichstage 
gehaltene Rede wird von den meiſten Blättern 
günſtig beſprochen. „Morningpoft” ſagt, dieſe 
maßvollen ſtaatsmänniſchen Worte würden in 
England mit aufrichtiger Befriedigung auf⸗ 
genommen. si 

London, 14. Mai. In der Guilöhalle über- 
reichte der Lordmanor Stanlen in prachtvollem 
Etui das Document, betreffend das Bürgerrecht 
von London. Stanlen hielt eine Rede, in der er 
die Kaltung der engliſchen Preſſe tadelte, die 
eine große Action Englands am Congo 
und in Oſtafrika verhindert habe. England 
mußte den Congo und Oſtafrika haben; jetzt 
beſitze Belgien den Congo mit hundertprocen-⸗ 
tigem Nutzen und die Deutſchen den größten Theil 
Dftafrikas. Stanlen bewunderte die Thathrafi 
und Klarheit des Kaiſers Wilhelm und rühmte 
die Thätigkeit Wißmanns, der nicht gegen die 
Friedensvereine und eine verweichlichte Preſſe zu 
kämpfen habe. Gegen Emins Eintritt in deutſche 
Dienſte ſei nichts zu ſagen, zumal der Zreibrief 
der britiſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft nicht ge⸗ 
ſtatte, Emin zu engagiren. 

Rom, 14. Mai. (Privattelegramm.) Eine Bank⸗ 
notenfälſcherbande iſt entdeckt worden, die den 
Staat um 10 Mill. Lire geſchädigt hat. 

Rom, 14 Mai. Im weiteren Verlauf der 
Sitzung der Kammer ſagte der Premierminiſter 
Crispi, wenn der Frieden der letzten Jahre 
nicht geſtört worden, ſo ſei dies das Werk 
der verbündeten Mächte geweſen. Italien 
habe die Wahl des Prinzen Ferdinand von 
Bulgarien als lonal nicht anerkennen können, 
doch könne Bulgarien über ſein Schichſal beruhigt 
fein, wenn es weiſe regiert und gerecht ver- 
waltet werde. Crispi glaubt nicht, daß wegen 
der kretenſiſchen Frage ein Krieg ausbrechen 
könnte. In allen auf die Balkanhalbinſel bezüg- 
lichen Fragen ſei das Einvernehmen zwiſchen 
Oeſterreich⸗ Ungarn, England und Italien ein voll⸗ 
ſtändiges, namentlich könnte das Verhalten Oeſter⸗ 
reich- Ungarns kein lonaleres und weiſeres fein, 

Petersburg, 14. Mai. Der Wiener „Times“ 
Correſpondent will aus zuverläſſiger Quelle wiſſen. 
der Zar ſei im Begriff, die ſeit 1875 befolgte aus» 


wärkige Politik Rußlands umfiofen; er habe 
die Ueberzeugung gewonnen, daß das Bündniß 
mit der franzöſiſchen Republik nur nachtheilig für 
ſeine Dynaſtie werden könne, indem es eine ewige 
Entfremdung mit dem Berliner Hofe verurſachen 
müßte. Der Zar wolle zu dem Bündniſſe zwiſchen 
den Romanows und den Hohenzollern zurück ⸗ 
kehren. Ddieſer Wechſel in dem Gemüthe 
des Zaren habe ſich ſeit dem Rücktritt des 
gürſten Bismarck vollzogen. Wenn die beiden 
Kalſer ſich in wenig Wochen in Krasnoje Selo 
begegnen, würden ſie wahrſcheinlich einen Pakt 
schließen, der die gegenwärtige Gruppirung der 
europäiſchen Mächte gänzlich ändern werde. 
Petersburg, 14. Mai. (Privattelegramm.) Neuer- 
dings verlautet, die Regierung habe die Schließung 
der landwirthſchaftlichen Ahademie in Moskau 
wegen der bekannten Unruhen befohlen. 
Newnork, 14 Mai. (Privattelegramm.) Die 
Kapelle von Strauß ift heute anſtandslos ge- 
landet, und es wurde ihr ein großartiger Empfang 
bereitet. i 5 f 


Am 16. Mai: 3.33. 
Wetterausſichten für Freitag, 16. Mai, 
auf Grund der Berichte der deulſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 

Vielfach heiter, veränderlich wolkig; wärmer, 
trocken. Schwache bis mäßige Luftbewegung. 
Im Süden Regenfälle, windig. 

Für Sonnabend, 17. Mai: 

Warm, heiter, wandernde Wolken; leichter 
bis mäßiger Wind, zeitweiſe auffriſchend. Später 
Gemitterluft, Gewitterwolfen; im Süden jtrich- 
weiſe Gewitterregen bei ſtarken Winden. 


- [34 dem Gifenbahn-Unglüh in Dirſchau! 
wird uns noch weiter gemeldet, daß die Leiche 
des Heijers Groth, von welcher man bisher nur 
den Kopf ſah, aus den Trümmern hervorgeholt 
iſt. Seine Glieder waren krampfhaft verzerrt, 
der Körper verbrüht, doch zuſammenhängend. 
Auch der Kopf war mit dem Rumpfe feſt ver- 
bunden. der getödtete Locomotivführer Hennig 
lag zwiſchen Locomotive und Tender eingeklemmt; 
auch er iſt bereits freigelegt. Noch zu bemerken 
iſt, daß von den Poſtſachen (Geld-, Briefen, 
Packeten etc.) auch nicht ein Stück fehlt; nur 
einige Packete waren beſchädigt; doch hatte die 
Poſtverwaltung viele Mühe, die vielen Gegen- 
ſtände aus den zertrümmerten Wagen heraus- 
zuholen. a a 

Zucker- VBerſchiffungen. ] In der erſten Hälfte 
des Monats Mai find über Neufahrwaſſer an 
inländiſchem Rohzucer verſchifft worden: 47 958 
Zollcentner nach England und 6000 nach Amerika, 
zufammen 53958 Zollcentner (gegen 22 324 in 
der gleichen Zeit v. J.). Der f ſch bis denn ſeit 
Beginn der Campagne beläuft ſich bis jetzt auf 
1262570 Zollcentner (1450 041 reſp. 1021 962 
in der gleichen Zeit der Campagne 1888/89 reſp. 

1887/88). Der Lagerbeſtand in Neufahrwaſſer 
betrug am 15. Mai d. J. 384158, 15. Mai 1889 
37 80, 15. Mai 1888 387 718 Zollcentner. 


iſcher P. mit einem mit Schutt dee 
ſlangſam durch die Reiter gaſſe und unglücklicher W. 
geſellen N. zuerſt zwiſchen die Pferde und dann unter 
die Wagenräder, wodurch das Kind ſehr ſchwer ver⸗ 
letzt wurde. die Kutſcher ſprang ſofort vom Wagen 
und übergab der hinzueilenden Mutter das Kind. Der 
Kutſcher, der weiter fuhr, wurde auf Langgarten von 
einer großen Menge Publikum umringt, und nur 
durch das Hinzutreten von Polizeibeamten wurden Miß⸗ 
handlungen an dem Manne verhindert, der, wie ſofort 
an Ort und Stelle feſtgeſtellt wurde, vollſtändig 
ſchuldlos iſt. a 2 

* [Turn- und Fechtverein.] Dem ſoeben erſchienenen 
Jahresbericht des hiefigen Turn- und Zechivereins 
entnehmen wir Folgendes: Die Mitgliederzahl hat fa 
gegen das Vorjahr um 43 vermehrt und auch der 
Turnbeſuch hat einen bedeutenden Zuwachs erhalten. 
Die Geſammtzahl der Turnenden ſtieg nämlich von 
5373 im Vorjahr und 4707 im Jahre 1887/88 auf 7504 
im Jahre 1889/90. Die Mitgliederzahl betrug am 
1. Mai 1889 301, neu eingetreten ſind 156, ausgetreten 
113, Stand am 1. Mai 1890 344 Mitglieder, darunter 
10 Ehrenmitglieder und 17 Zöglinge. 

[ Wochen-Nachweis der Bevölkerungs⸗Vorgänge 
vom . bis 10. Mai.] Lebend geboren in der Berichts- 
Woche 53 männliche, 54 weibliche, zuſammen 98 Kin⸗ 
der. Zobigeboren; 1 männliches, 2 weibliche, zu⸗ 
ammen 3 Kinder. Geſtorben (ausſchl. Todtgeborene) 

2 männliche, 34k weibliche, zuſammen 56 Derjonen, 
darunter Kinder im Alter von 0—1 Jahr: 10 ehelich, 
6 ende geborene. Todesurſachen: Diphtherie 
und Croup 3, Brechdurchfall aller Altersklaſſen 7, darunter 
von Kindern bis zu 1 Jahr 5, Lungenſchwindſucht 3, 
Acute Erkrankungen der Athmungsorgane 9, alle übrigen 
Krankheiten 33, Verunglückung oder nicht näher feſt⸗ 
geſtellte gewaltſame Einwirkung 1. 

IMartha-Herberge.] Die e Martha-Kerberge 
nahm im verfloſſenen Jahre 54 any auf und gab 
1395 Logis. Davon hatten durchreiſende Damen 173 
genommen, das Gemeinzimmer hatte 1222 Mal dienft- 
ſuchenden Perſonen Obdach gegeben. 

Bromberg, 14. Mai. Der Kaiſer traf um 2 Uhr 
5 Min, auf dem hieſigen Bahnhof ein. Der Sonderzug 
beſtand aus ſechs Wagen. In dem vierten befand ſich 
der Kaiſer. Der Aufenthalt währte nur fünf Minuten, 
während welcher die Maſchine gewechſelt wurde. Es 
ließ weder der Kaiſer noch jemand vom Gefolge ſich 
blicken. Auf dem Perron war nur ſtädtiſche Polizei 
aufgeſtellt. 


Der Kaiſerbeſuch in Oſtpreußen. 


f d- Königsberg, 14. Mai, Morgens. 
Schon manchem Lerrſcher aus dem Kohenzollern⸗ 
Yaufe hat die alte Krönungsſtadt am Pregel einen 
feſtlichen Empfang bereitet, doch niemals vorher 
dürften großartigere Vorbereitungen getroffen 
fein, als wie fie gegenwärtig zum Empfänge des 
jungen deutſchen Kaiſers veranſtaltet worden ſind. 
Die mächtige Halle des Bahnhofes verſchwindet 
vollſtändig unter dem reichen Schmuck von Tannen 
guirlanden, der die von dem Rauche der Loco⸗ 
motiven geſchwärzten Eiſentheile vollſtändig ver⸗ 
hüllt. An den Wänden hängen die Wappenſchilder 
aller deutſchen Fürſtenhäuſer, welche von den 
entſprechenden Landesflaggen umgeben find. der 
Weg, den das Kaiſerpaar von ſeinem Wagen zu 
den Königszimmern zurücklegen muß, iſt von 
beiden Seiten mit Oleanderbäumen beſetzt. 
Die Treppe, die von dem Königszimmer nach 
dem freien Platze vor den beiden Bahnhöfen 
hrt, überſchattet ein goldverbrämter Baldachin. 
er große freie Platz zwiſchen dem Oſt- und Süd⸗ 
bahnhofe ift rings mit Maſten umgeben, deren 
Stämme mit Tannenzweigen umwunden ſind 
Hat an deren Spitzen Flaggen in allen Farben 


attern. Am Eingange der Klapperwieſe befindet ſich 
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ueberfahren.] Geſtern Nachmittag fuhr der 


rt p 
ſe 
Ham das zweijährige Töchterchen des Schiffszimmer⸗ 


Niel-Roſen überreicht hatte, wies in ſeiner Be⸗ 


deren Mitte bei der Ankunft der kaiſerlichen 
Equipage Frl. Rieſen hervortrat und ein von dem 


F 


eine große Ehrenpforte, an deren den Bahnhöfen 
zugewandtem Giebel in roth ausgeſchlagenen 
Riſchen die Gypsbüſten des Kaſſerpaares ſtehen, 


während die nach der Stadt zugewendete Seite 
mit den Büſten der erſten beiden deutſchen Kaiſer 
geſchmückt iſt. Das Innere der Ehrenpforte iſt 
zeltartig mit blauer Seide ausgeſchlagen, vom 
Eingange rechts befindet ſich unter einem Baldachin, 
der aus einem farbigen Teppich gebildet iſt, eine 
Tribüne, von welcher aus Kerr Oberbürgermeiſter 
Selke im Namen der Stadt das Kaiſerpaar be- 
grüßen wird. dem Baldachin gegenüber ſteht 
ein Modell der von Siemering entworfenen 
Koloſſalſtatue Kaiſer Wilhelms L, rechts von der 
Statue ſteht eine Germanie, links eine jugendliche 
Kriegerſigur. Die Klapperwieſe und die Bahn- 
hofsitraße find von Slaggenſtangen eingefaßt, 
die bronzirte Spitzen tragen, durch Guirlanden 
unter einander verbunden und mit farbigen 
Wimpeln verſehen ſind. Am Eingang der Bahn⸗ 
hofsſtraße iſt in der Richtung nach dem Schloſſe 
hin zur linken Hand eine geräumige Tribüne 
aufgebaut, die mit roth, weiß und blauem Tuche 
ausgeſchlagen iſt und Sitze für die Stadtverord⸗ 
neten und ihre Damen enthält. Der Sattlerplatz 
wird durch eine dritte Tribüne abgeſchloſſen, auf 
welcher die Ehrenjungfrauen den Kaiſer begrüßen 


werden. In der Mitte dieſer an den Seiten mit Sitzen 


verſehenen und mit rothbraunem Tuche be⸗ 
kleideten Tribüne befindet ſich unter einer blaß- 
blauen Decke das Podium, von welchem aus die 
Begrüßungsreden geſprochen werden ſollen. 
Einen ganz beſonders reichen Schmuck trägt die 
Börſe. Vor derſelben ſind vier große mit bron⸗ 
zirten Adlern gekrönte Obelisken errichtet, welche 
ein großes goldenes W tragen und mit Tannen⸗ 
Guirlanden umwunden find. Auf der Treppe 
vor dem Gebäude werden die Mitglieder der 
Kaufmannſchaft, auf dem Platze vor der Treppe 
Schulkinder ihre Aufſtellung nehmen. Bon der 
grünen Brücke aus führt ein mit farbigen Tüchern 
ausgeſchlagener Baldachin nach den Räumen, in 
welchen am 16. der Kaiſer das von der Provinz 
veranſtaltete Diner einnehmen wird. Die grüne 
Brücke iſtlinks von vier der größten augenblicklich im 
Hafen liegenden dampfer umgeben, von denen die 


mittleren mit dem Heck, die beiden äußeren 


mit dem Bug nach der Brücke gewendet find. 
Auch dieſe Dampfer ſind mit Tannenguirlanden 
umwunden; beſonders reich geſchmückt iſt ein 
engliſcher Dampfer, deſſen Matroſen mit einem 
wahren Feuereifer ihr Schiff herausputzten. Auf 
der rechten Seite der Brücke liegen Segelſchiffe, 
die gleichfalls bis in die Maſtſpitze hinauf mit 
Grün bedeckt ſind. Einen allerliebſten Anblick 
bietet die Krämerbrücke, an welcher die zier⸗ 
lichen, eleganten Boote des Segelclubs „Rhe“ 
verlegt ſind, deren weiße Segel und blanke 
Meſſingbeſchläge in der Sonne glänzen. Der Schloß⸗ 


hauptwache gegenüber nehmen in dem Spalier, 


das, vom Bahnhofe beginnend, durch ca. 6000 Per⸗ 
ſonen gebildet wird, die ſtudentiſchen Corporationen 
ihre Kufſtellung. An den Flaggenmajten befinden 
ſich Schilder mit den Verbindungsfarben und 
von den Spitzen flattern die Wimpel der einzelnen 
Couleuren. An der rechten Flanke der ſtuden⸗ 
tiſchen Aufſtellung befinden ſich die Banner des 
präſidirenden Corps Baltia. Der Platz vor der 
Schloßwache, auf welchem die kaiſerlichen Hof⸗ 


yanres: wird von einem dunkelbraunen, mi 
goldener Bordüre eingefaßten Baldachin über- 


Privathäuſer in den Kauptſtraßen und zahlreiche 
in den Nebenſtraßen find mit Guirlanden um⸗ 
wunden, viele von ihnen ſind reich und mit 
künſtleriſchem Geſchmack decorirt. Ueber die 
Siraßzen hin ziehen ſich Guirlanden, an denen 
blumengeſchmückte Kronen herabhängen. Mit 
beſonderer Sorgfalt find die Gerüſte der Neu⸗ 
bauten, deren Entfernung nicht möglich war, ver⸗ 
hüllt. Ein derartiger Neubau in der Kneiphöfiſchen 
Langgaſſe war mit friſchen Birkenzweigen ſo dicht 
ummunden, daß er das Anſehen einer lauſchigen 


Laube gewonnen hatte. Ein anderer Neubau in 


derſelben Straße trug an dem Gerüſt eine Menge 
der verſchiedenſten Schützenſcheiben und bot einen 


Wo es nur immer der Platz erlaubt hat, ſind 
Tribünen angebracht, von denen aus der Einzug 
überſehen werden kann. der Zudrang von 
allen Seiten iſt enorm, jeder Zug, der auf dem 
Bahnhofe eintrifft, iſt dicht gefüllt mit Menſchen, 
fo daß ſchon am Vorabend Wagen und Fuf- 
gänger die Straßen nur in demlangſamſten Tempo 
paſſiren konnten. Sämmtliche Tribünenplätze 
waren ſchon Nachmittags zu hohen Preiſen ver- 
kauft, die Hotels find überfüllt. Für eine Privat- 
wohnung in guter Gegend, deren zenſter nach der 
via triumphdlis hinausgehen, find für die drei 
Kaiſertage 80 Mk. gefordert und gezahlt worden. 

d- Königsberg, 14 Mai, Nachmittags. Mit 
fieberhafter Eile iſt die ganze Nacht gearbeitet 
worden, um die letzte Fand an die Ausſchmückung 
der Straßen zu legen. die Statue des Kaiſers 
Wilhelm in der erſten Ehrenpforte war mit 
Pflanzengruppen und blühenden Blumen dicht 
umſtellt und auch die Außenſeite des Triumph- 
bogens trug reichen Blumenſchmuck. Der Ober- 
bürgermeiſter Selke, deſſen Gattin auf dem Bahn⸗ 
hofe der Kaiſerin ein Bouquet von Marſchall 


grüßungsrede auf die vielfachen Beziehungen 
hin, welche die Stadt Königsberg ſeit 
der Regierung des Herzogs Albrecht mit dem 
Kohenzollern'ſchen Fürftenhaufe verknüpft hätten, 
Und erinnerte daran, daß in Zeiten ſchwerer Noth 
König Friedrich Wilhelm III. hier geweilt habe 
und daß Kaiſer Wilhelm J., der erſte Kaiſer des 
neugegründeten deutſchen Reiches, damals jo ſchwach 
und hinfällig geweſen ſei, daß man Bedenken ge- 
tragen habe, ihn die beſchwerliche Reiſe nach 
Memel über das Kuriſche Haff mitmachen zu laſſen. 
Einen reizenden Anblick bot die Tribüne der 
Ehrendamen dar. In der Mitte, auf erhabenem 
Podium, ſtanden in griechiſchen Gewändern drei 
Damen, welche Kandel, Schiffahrt und In⸗ 
duſtrie darſtellten. Eine weitere Gruppe von 
drei Damen zur rechten Hand ſtellte die 
Landwirthſchaft und eine dritte Gruppe links 
Kunſt und Wiſſenſchaft dar. Vor der Mittelgruppe 
ſtanden auf einem kleinen, mit Teppichen be- 
legten, nach der Straße zu ſanft abfallenden 
Podium ſieben mit Roſen und Maiblumen ge- 
ſchmückte damen in weißen Gewändern, aus 


Oberbürgermeiſter Kerrn Selke verfaßtes 
Begrüßungsgedicht ſprach. die dame mit 
der Rettungs-Medaille, welche der Kaiſer ſich 


vorſtellen lien, war Fräulein Nannn Liebiſch, 


die Infanterie in Bataillonsfront, 


equipagen auffahren, iſt dicht mit Kies beſchüttet. 
Der Eingang nach den Gemächern des Kaiſer⸗ 


deckt. Der Schloßwache gegenüber iſt eine Tribüne 
für die Damen der Offiziere errichtet. Sämmtliche 


ebenſo eigenartigen, wie geſchmackvollen Anblick dar. 


iu gewinnen. Am 23. 


die Tochter dee Corpsauditeurs vom 1. Armee- 


Corps. „Sie haven ein Kind gerettet“, rief ihr 
antwortete hocherfreut die junge Dame. Auf den 
Dampfern an der grünen Brücke hatten ſich in 
den Raaen Turner in weißem Turnanzuge auf- 
geſtellt, vor der Börſe ſtanden in weißen Kleidern 
Kinder aus den Töchterſchulen der Stadt. Die Parade 
auf dem Exercierplatz bei Devau wurde von dem 
Commandeur der 1. Diviſion Generallieutenant 
v. Werder commandirt. Die Truppen ſtanden 
in zwei Treffen und marſchirten zweimal an dem 
Kaiſer vorüber, nachdem derſelbe die Fronten 
abgeritten hatte. das erſte Mal ging die In- 
fanterie in Compagniefront, die Cavallerie in 
halben Schwadronen, die Artillerie in Batterie- 
front und die Trains in Compagniefront im 
Schritt vorüber. das zweite Mal marſchirte 
Artillerie, 
Cavallerie und Trains trabten vorüber. Die Kaiſerin 
kehrte zu Wagen nach dem Schloſſe zurück, der 
Kaiſer ſetzte ſich an die Spitze der Fahnen⸗ 
compagnie und führte dieſelbe, neben ſich den 
commandirenden General Bronſart v. Schellen 
dorf, nach dem Schloſſe. um 6 Uhr war im 
Schioſſe ein großes Diner, zu welchem die Spitzen 
der Behörden und die Offiziere bis zu den Stabs 


offizieren einſchließlich geladen waren. 


Königsberg, 14. Mai, Abends 10 Uhr. (Privat- 
telegramm.) Um 9 Uhr Abends fand der Empfang 
der Damen durch die Kaiſerin im Schloſſe Ttatt- 
um 9 uhr begann auch der Fackelzug, welcher 
ſehr glänzend verlief. Die Chargirten der Corpora 
tionen fuhren in vierſpännigen Wagen, Vorreiter 
in Wichs ritten voran; die Muſikcorps waren in 
Wallenſteiner Tracht gekleidet. Die Spitze des 
Fackelzuges bildeten die Burſchenſchaften, dann 
folgte die Landsmannſchaft der Littauer, darauf 
die keinen Verbindungen angehörenden Studenten, 
schließlich die Corps, die Balten voran. Ueber 
500 Studenten nahmen an dem Fachkelzuge theil. 

Königsberg, 14. Mai, Abends 11 Uhr 45 M. 
(Privattelegramm.) An dem Kaiſerdiner nahmen 
500 Perſonen theil. Der Kaiſer toaſtete auf die 
Provinz Oſtpreußen, erinnerte an die Beziehungen 
des Kerrſcherhauſes zu der Krönungsſtadt und 


ſprach die Koffnung aus, daß die Grenzprovinz 


in der Vertheidigung des Vaterlandes ihre Schuldig 
keit thun werde. 


Literariſches. 


hinzuweiſen und vor übertriebener Werthſchätzung der 


ſonſt willig anerkannten franzöſiſchen Kunſt, die durch 


K 
veröffentlicht. l 


Vermiſchte Nachrichten. 


. ISchutzpockenimpfung.] Stanley und Dr. Parke 


find, wie das „Britiſh Medical Journal“ meldet, von 
Lord Herſchell erſucht worden, ihre Erfahrungen 
während ihrer letzten afrikaniſchen Reiſe über die 
Wirkſamkeit der Impfung, das Kus brechen der 
Blattern zu verhindern oder wenigſtens die Sterblich. 
keit zu vermindern, mitzutheilen. Dr. Parke halte 10 
eingeborene Träger des Zuges geimpft. Als eine 
Blattern-Epidemie ausbrach, blieben 38 von der 
Krankheit überhaupt verſchont, während die unge- 
impften Eingeborenen in Maſſe ſtarben. Bei den 
ſeiden anderen traten die Blattern milder auf und 
liefen ſchnell. i 

* [Der Bau der Bahn auf die Jungfrau] hat 
bereits mit Stollenangriffen bei vier von der Thalſohle 
aus leicht zugänglichen Punkten begonnen. Am 1. 
Oktober ſoll mit der Maſchinenbohrung begonnen 
werden. Während des Winters wird die Kandbohrung 
eingeſtellt; für dieſelbe iſt ein mittlerer täglicher Fort- 
ſchritt von 1.20 Meter, für die Maſchinenbohrung ein 
ſolcher von 3,50 Meter angenommen. Das Geſtein iſt 
auf drei Viertel der ganzen Länge ſehr günſtiger, ſtand⸗ 
hafter, aber leicht zu bearbeitender Kal. Nach dem 
erſten Baujahr ſoll die erſte Strecke, das heißt der ſteile 
Tunnel, bis zur Stellifluth ausgebrochen ſein. Man 
hofft, daß die ganze Bahn für den Sommer des 6. 
Baujahres betriebsfähig werden könnte, während die 
erſten Strecken es ſchon früher wären. 

* einksbeinigkeit.] In der neueſten Nummer des 
„Nineteenth Cenfurn““ befindet ſich ein Artikel von 
Walter Siblen über Linksbeinigkeit (Left-Leggedness), 
Es wird darin behauptet, daß der vorwiegende Ge- 
brauch der rechten Kand ſtets mit einer größeren 
Stärke des linken Beines verbunden ſei. Sobald ſich 
daher ein Rechtſer in einer Wildniß verlaufe, be- 
ſchreibe er ſtets einen Zirkel von links nach rechts, 
weil eben des ſtärkere linke Bein ihn unwillkürlich 
nach rechts hindrücke. 

* [Eine ſportliche Leiſtung.] Ein beutſcher Offizier, 
Herr v. Baumbach, vom 2. Garde Regiment zu Fuß, 
ift dieſer Tage in Konſtantinopel eingetroffen. Herr 
v. Baumbach, der zur deutſchen Geſandtſchaft in Tehe⸗ 
ran commandirt war, zog es vor, den Weg von dort 
urück nicht, wie es in der Mehrzahl der Fälle ge- 
ſchieſt, über Reſcht-Baku-Tiflis-Batum zurückzulegen, 
ſondern die Küſte des Schwarzen Meeres 15 Pferde 

März, Abends, verließ er die 
sert Reſidenz und fuhr nach dem 150 Kilometer 
entfernten Kaswin. Kier ſtieg er in Begleitung eines 
Dieners ju Pferde und legte die 434 Kilometer lange 
Strecke bis Tabris in vier Tagen zurück. Nach fünf⸗ 
tägigem Aufenthalt baſelbſt ritt er am 3. April, Nach- 
mittags 4/2 Uhr, über Bajaſid nach Erzerum, wo er 
am 9. April, Abends 10 Uhr, eintraf; die 529 Kilo⸗ 
meter waren in 6 Tagen (mit einem Aufenthalt in 
Bajaſid) bewältigt worden. In Trapezunt (305 Kilo- 
meter) traf der Reiter nach 69 Stunden ein. Die ganze 
Entfernung zwiſchen Kaswin und Trapezunt (1418 Kilo- 
meter) wurde aljo, abgeſehen von den 7 Tagen Aufent- 
halt, in 13 Tagen durchritten. Dabei fand Amaliger 

ferdewechſel ſtatt. Herr v. Baumbach iſt des Lobes voll 
über die ihm auf türkiſchem Gebiete gewordene Auf- 
nahme, ohne daß er von amtlichen Empfehlungen Ge- 
brauch machte; die Thatſache, daß er deutſcher Offizier 
ſei, genügte überall, um ihm einen wahrhaft freund- 
schaftlichen Empfang zu bereiten, beſonders in Erzerum. 
Kier fand er auch zu ſeiner größten Ueberraſchung eine 
armeniſche Schule, deren Lehrer in Deutſchland aus- 


gebildet worden waren; die Kinder ſangen ihm deutſche 


Lieder vor, ſo „Wer hat dich du ſchöner Wald“ und 
„Heil dir im Siegerkranz“ in vortrefflicher Behand- 
lung von Sprache und Melodie. 

Eutin, 13. Mai. 
feierliche Enthüllung des Weber- Denkmals ſtattſinden. 


Bei dieſer Gelegenheit mird u. a. ein großes Feſt⸗ 


die Kaiſerin zu. „Ich war ſo glücklich, Majeſtät“, 


5 preis per Juli⸗Kuguſt 68/52 i e er 30 


Am 1. Juli wird in Eutin die 


* 


Concert ſtattfinden, in dem außer ſonſtigen Weber'ſchen 
Compoſitionen eine bis jetzt unbekannte Meſſe in Es- 
dur aufgeführt werden ſoll. Von hieſigen Künſtlern 
werden Frau Brandt-Görz und Herr Concertmeiſter 
Schradiek mitwirken. Als Ehrendirigenten fungiren die 
Mufikdirectoren Carl Stiehl aus Lübeck und Carl 
Heynſen aus Eutin. 

Karlsruhe, 13. Mai. Der Maler Profeſſor Karl Koff 
iſt heute Nachmittag geftorben. (W. T.) & 


Schiffs-Nachrichten. 
Danzig, 14. Mai. Die hieſige Bark „Anna Dorothea“ 
(Capitän Wenzel) iſt heute in Bordeaux angekommen. 
— 


Standesamt vom 14. Mai. 
Geburten: Fleiſchermeiſter Benjamin Rösler, S. — 
Schmiedegeſelle Anton Herrmann, T. — Arbeiter Albert 
Wojciechowski, T. — Schneidergeſelle Ferm. Scheffler, 
S. — Gefangenaufſeher Ludwig Meyer, S. — Schloſſer⸗ 
geſelle Felir Gapski, alias Kliewer, S. — Arbeiter 
Friedrich Zimmermann, T. — Zahlmeiſter⸗Aſpirant Otto 
Holzhütter, T. — Arbeiter Heinrich Pauls, T. — 
Schiffszimmergeſelle Albert Koch, T. — Arbeiter Ada 
Rau T. — Kaufmann Julius Brandt, S. — 
aufmann Iſidor Süße, S. — Unehel.: 1 S., 2 T. 
Kufgebote; Matroſe Alois Herbert und Julianna 
Joſefine Kubrich. — Schneidergeſ. Friedrich Ae 
und Wwe. Klara Martha Antonie Ducklinski, geb. 
Legien. — Jeuerwerker des 1. Bataill. Fuß- Artillerie- 
Regmts. Nr. 11 Wilhelm Reinhold Lauterbach in Straß ⸗ 
burg und Karoline Luiſe Anna Köhler hier. — Schloſſer⸗ 
gef. Friedrich Schützler und Mathilde Franziska Tronke. 
— Lehrer Adalbert Neumann in Prauſt und Olga 
Marie Klebba hier. — Maſchiniſt Otto Kermann 
Kuſchinski und Bertha Amalie Luiſe Heske. 
Heirathen: Arbeiter Karl Ludwig Müller und Wittwe 
Zulianna Wilhelmine Jakubowski, geb. Matuſch. — 
Bäckermeiſter Gottlieb Hendajc und Marie Schneider. 
— Hilfsarbeiter Rudolf Emil Pieper und Emma Fran- 
ziska Hinz. — Inſpector Kari Szumkatis und Minng 
enriette Thiel. — Bäckergeſelle Theodor Friedrich 
einhardt und Thereſe Auguſte Karoline Lemke. — 
Maſchiniſt 1 Maximilian Powalski und Maria 
Bertha Henſchke. 5 
Todesfälle: Wirthin Marie Rofalie Thusneldg 
Koppelwieſer, 41 J. — Zimmergeſ. Johann Paſchke⸗ 
69 3. — Penſ. Gerichtsſecretär Johann Auguft Roſen“ 
kranz, 37 J. — T. d. Tiſchlermſtrs. Eugen Herrmann, 
13. — S. d. Tiſchlergeſ. Ludwig Neumann, 11 . — 
Gewehr Arbeiter Theodor Staake, 57 J. — T. d. 
Arb. Friedrich Knoll, 11 W. — T. d. Schneidermſtrs. 
Friedrich Piek, 4 Ww. — T. d. Arb. Friedrich Kahn, 
2 W. 3 Unehel.: 2 S., 1 2. 3 


— , t ³ AAA ]⅛²u ls 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 14. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit⸗ 
actien 258%/u, Franzoſen 195 /, Combarden 110½, ungar. 
4% Goldrente 89,40, Ruſſen von 1880 fehlt. Tendenz feſt, 
Paris, 14. Mai. (Schlußcourſe.) Amortil, 3% Rente 
93,25, 3% Rente 89,52%, ungar. 4% Goldrente 897/ 
Franzoſen 492,50, Lombarden 298,75, Türken 19,122, 
Kegypter 186,87. — Tendenz: feſt. — Rohsuche: 
880 loco 31,50, weißer Zucker per Mai 34,20, per Ju 


1 34,50, per Juli-Auauft 34,70, per Oktober-Januar 33,78 


— Tendenz: träge. 

London, 14. Mai. (Schluß courſe.) 
98½1, 4% preuß. Conſols 106, 4% Ruſſen von 1888 
98½, Türken 18, ungar. 4% Goldrente 89/8, Aegypter 
96%/, Platzdiscont 17/5 P. — Tendenz: feſt. — Ha” 
vannaucker Nr. 12 14, Rübenrohzucker 121. — 


Engl. Conſols 


Liverpool, 13, Mai. Baumwolle. (Shlußberiht, 
Umfot Erpor 


000 Ballen. an, Lieferung: 
1 ; Werth, per Juni-Jul 50 Veen © 


ch 2 
(60 Tage) 95½, 4% a Anleihe 122, Ganadian« 


ei. Illinois-Central-⸗Act. 116, 
Midigan-Gouth-Act. 11075, Couisville- und Naſhville⸗ 


Nohzucker. 
(Brivatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danis, 14. Mai. Stimmung: ſtetig, Heuliger Wert 
für Kali 880 R. franco traͤnſtto Hafenplalſ inclultv 
Sack iſt 12,25/30 ll 
Magdeburg, 14. 7 
i M Käufer, Juni 12,50 M 125 Ju 
12,62½ A do., Okt. ⸗Deibr. 

12,12½ A d 


0. 
Schiußwerthe. Stimmung: ſtetig aeihäftelon, Mat - 
u 


12472 M Käufer, Juni 12,50 M do., 12,57%: 
en Al bo Dal. Dez. 12.12½ il bo. 


Produktenmärkte, 


Mai. Mittags, Stimmung: 110 


Jul b ii} 
123% 142, 124% 148, 125% 148, bei. 140, 1 137,00, 
126% bei. 138,50, 128% 150, 129% 148, 131% 148,50, 
200 , 130% 153, Sommer- 123% 142, 124% 
142, 126% bei. 137 . bez. — Hafer 5 1000 allen 
52 M bez. — Erbſen per 1 
Kilogr. weiße 130 JUL bei., graue 120 MM bez. — Leine 
faat per 1000 Kgr. geringe ruſſ. ab Boden 138 ba 
— Weizenkleie per 1000 Kilogr, ruf. mittel 72, 74 
bez. — Spiritus per 10000 Liter % ohne Faß loco 
contingentirt 54 Br., nicht contingentirt 34 , 
per Mai contingentirt M Br., per Mai nicht 
contingentirt 34 Br., per Frühjahr nicht contin. 
entirt M Br., per Mai-Juni nicht 5% l r 
Br., per Juni nicht CORE TUNS 34 Br., 
per Juli nicht, contingentirt 35 Br. 1770 Auguft 
nicht contingentirt 35¼½ U: Gd. — Die Rotirungen für 
ruffiſches Getreide gelten tranſito. — Morgen, Mittwoch, 
findet des Kaiſerbeſuchs wegen keine Börſe ſtatt. 
Stettin, 13. Mai. Getreidemarzt. Weizen matt, 
loco 192—196,, do. per Mai a 


7 „50, do. per Jun 
Juli 194,50, do. per September-Oktober 00.— 


Per Mai 71,00, per Geptbr.-Oktober — — Spiritus 
5 
mit 70 , Conſumſteuer 34,00 M, 


Wolle. 

Berlin, 13. Mai. Das Geſchäft behielt in der vorigen 
Woche jeinen ſchleppenden ENT bei. Die Conſu⸗ 
menten operiren mit großer Zurückhaltung und Be 
nur für den dringenden Bedarf, während Händler, be 
den ungünſtigen Ausfihten für die Zukunft ſich jeder 
Unternehmung enthalten. In ungewaſchenen Wollen 
dürfte Do ehreres zu bisherigen Breilen umgegangen 
fein, im übrigen herrſcht allenthalben Ruhe. Der Cin- 
kauf deuticher Rüchenwäſchen auf dem Lande hat bisher 
noch nicht begonnen. 


Schiffs Kiſte. 5 
debe M 1 Ua, nd ED 


U 


Verantwortliche Nedacteure: für den polftiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuilleton und 1 
F. Nöhner, — den lokalen und provinziellen. Kandels., Marine- Thel 
und den übrigen redactioneulen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
hell: A. W. Kafemann, fämmiiſch in Danzig. i 
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N NR : Baar 5 ee e} 088 el eit- OL terie. Sei ALL 


erhalten Damen u. Herren fofort 


reiche Heiratsvor . 
5 groß Auswahl. Porto 20 Pf. F e oi 
sn. 


| Pur 4. loffe, Siehung am 9. Juni, und | ede FT versende für E ee Ahern 


„ 5. Klaſſe, gan een. ii 5 jchungen Mb "Sun Mt ih, 


Offerten unter Nr. 5036 in der 


Theodor Sia lle 


im 57. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tief betrübt an 
Danzig, den 14. Mai 1890 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die 18 1 findet Sonn- 
tag, den 18. d. Mis. Nachmittags 
4 Uhr, vom Lalareiß am Dlivaer 
Thor aus ſtatt. 
Ana Mittags 12½ Uhr ſtarb 
nach längerem zeiden mein]; 
lieber Mann, unjer guter Vater. 
der Gerichtsſekretair a. D. 5 
Johann Rojenkranz 
18. Lebensjahre. 
ee zeigen hierdurch ſtatt 
jeder beſonderen Meldung an 
Danzig, den 13. Mai 1890 


chiahteng 5 
Expedition dieſer Zeitung erb. 

ezine Lehrerwmwe., deren Mann 

= E plötzlich 15 180 5 12 00 rei 15 
Menſchen ihr 150 Thlr. f Ab- 

ahl. v. 30—40 Nieten Uhr. zu 

leihen. Das Geld ſoll a. he d 

tert werden au 52 dies. 


Ganze Halbe Viertel achtel 


Mk. 200, Mk. 100, Mk. 50, Mk. 25. 
ültig für 4. 
i Voll- . ac 8 0 Port und antlihe Gewinnliſt 
10 20 100 30 Pf. für jede luſe. 


‘Rob. Th. ren Stettin. 
Bankgeschäft Erice I) General-Debit. 


Kurhaus Weſterplatte. 


Ein nichr, mit der 
2 Branche vertrauter 


junger Mann, 


arben- u. Droguengeſchäfte 
Alper ſofort eventl. 1. Juni 1890 


eſucht. 
8 Beil. d mit Copie d 
2 u 1179 1 ber Erd. 2 30 2 


oubier & Parck, 


8 


2 Ben ite 
Bureau, en — 


z en . ai Wie in früheren Jahren werde ich auch während dieſer Saiſon 3 ; 
vor 5 Gerichte, käslich ace Sonnabend Für meine Delicateſſen- und 
ai 5 , anberaumt un Große Militär- Concerte (Colonialwgaren Handlung ſuche 

ich per 1. Juli er. einen 1 


nen, hie und tüchtigen 


Gehilfen für J. Stelle 


5 berim Sands 444 mich geſchäftlich 
2 allen Off Oſferten iſt Abſchritt 
Alber Zeugniſſe beizulegen. Ka 


R W. e 1 5 


veranftalten und errichte Horn: wiederum Abonnements für 
Familien und einzelne Ber ä 
Der Preis für die ganze Saiſon beträgt für jede Perſon incl.] 
nntag 3 l, nur für die 1 age 2 M. Größere Familien 

i aden Berückſichtigung. Kinder 3 
Die Abonnements-Billets find. ſchon jetzt an der Kaffe und am 

21 Buffet in Empfang zu nehmen = 


Die gelöften Abonnementsbillets haben zu 
den Pfingſtfeiertagen Gültigkeit. 


Indem ich freundlichſt bitte, auch in dieſem Jahre von A 25 
Einrichtung gütigſt Hedging machen zu wollen, zeichne 462105 


Langgasse 76. DANZIG. Langgasse 76. 
Wäsche- Ausstattungs-Magazin. 
ee Verfende von Lager U. uach Maß in ae Ausführung 


. Reimen. 0 Pr und unter Garantie des guten Sitzens. 
— — ragen, Manſchetten, Eravatten, Serviteurs. 
Total- Ausverkauf a I 1 


egen pollftänbiser Geſchäfts - Au a DE 


ce önne 
Danzig, Der 113. Mai 189 
Königliches ja. m 1590 041 


1 


Hintergaſſe Nr. 16. 


Am Freitag, den 18. Mal er., 
Vormittags 0 Uhr, uhr 5013 ern 


. mit 1 Lehrling 


Wilh. Ganswindlt. 
TichtigeSt einjehergejellen, 


Rothwein u. Ungar- it 


wein in verſchiedenen een . 105 lagen niemals & mi os, Beinkleider, Go den i. ene e e 
Marken Das Lager besteht aus groſſen Sortiments in: een an i 
f uan. ringen. Reif 


Klei derſtoffen, in Wolle und Buckskins u. ichwarzen Kuchen, 


d bietend gegen gleich 
bare Selene berſte gern. 8 a 5 Halbwolle in allen Farben, Paletots u. G Schlafrockſtoffen, 


5 koiten werden erſtattet. Neuwald, 
Steinfehmeifter, Marienburg. 


a: Original Canteld® 1 summ tem doppeltem f ; 5 es 
t, entsprechen dem 5 . 5 
Schweissblätter e Set, BEER. 


2 3. Gr. Wollwebereasse. 3. 


N = Seidenſtoffen u. Beſatzſtoffen, Oberhemden, Kragen, Man- 
i Io .ikenen, @eroittin | Sin jung, Don (il 19 
Gerghfferſe er KReiſedechen, Bierdedechen, Handtüchern, Zühtühern, 101 


Pfefferſtadt 30. a 
Läuferſtoffen, Bettvorlagen, S und Bezügen, 
Mobilierauction porß Grab.62. IE ee Jacken, Holen, emdentuchen, Zlanellen, 5 


Made ich based 0 = Damen, Kinder- und Herren-|Möbelitoften, Steppdecken. 
YA wäſche. 


Hermann Ferner, 
Nr. 108 Altſtädtiſchen Graben Nr. 108, 


ide: 2 do. Vertikows, 1 do. semeemares 3 — 


Epeſſetafel mit Sa en, 6 do. a - a — 
ANNE ei Münchener cor Bräu, 
König der Bairiſchen Biere. 


Schnitzerei, 2 2 Sophatiſche⸗2 große - 
Beneral-Depot für Oſt- und Weſtpreußen Langenmarkt 40. 


Teppiche,? hohe franzöſiſche Beit- 
e 
ettgeitelle, 1 nußb. r 5 
5 . Heute empfing friſche Sendung in bekannt vorzüal, e 
ochacht nan m Eimbrodt 
ieee von 8ʃ½ Liter an. in Fi 15« f a 


empfiehlt 


Offerten un er 9031 in en E- 
be dieſer Jeitung erbeten. 
Eine junge Dame, noch in unge- 
kündigter Stell. die ca. 5 Jahre 
in größeren Geſchäften als 


Buchhalter in 


thätig geweſen u. Ia Zeugn, hat, e. 
9700 Handſchrift u. gr. bin a im 
Se ihr „ 1. Stell. in Danzig. 

ff. unter G. 100 7 . 
Saupipaftamt Danzig erb, 602 


Sümmtliche Auslagen zur Schneiderei 


offerirt zu billigſten Preiſen und nur guten Qualitäten 


3 en Rudolphy, N Nr. 2. 


n braun. 11755 I mah. 1 
bureau, 1 mah. S Silbertpind, mit 
ide de 2 mah. Kleider⸗ 


ee unseadı iso 
ve ‚1 do. Spphatiich,.1 do. 
g leiberind, 5 
1, Wa t Marmor, 


päter Stelle n einem En als 
a 1 
a ben Teint. d St. 50 Wees dieler Jeſtung bel 1 5 2 


albert Neumann, N N 
1890er Gange | enden Wilen 


, 0 21 n, Elite Wienecke. 
var uller, 3 
oppot! 


= 15016) Melkergale 1 
5 1 Eine Wo ohnung von 3—5 Zimm 
lin der Gegend der Richertitrafe 


s E . 0. Kessler 


Yerzimkte 


Draht- 
Geflechte 


in allen gangbaren Breiten und Maschenweiten, 
schwarze Drahtgeweke für Siebe aller Art, 
blaue etc. Drahtgaze für Luftfenster, 
verzinkten Stachel Zaundroht, 


S 
r 


ul 2 Satz Betten, Spiegel, Glas 6 
e ö 
2 


und Porzellan, öffentlich an den 
Dteifibietenden genen Barzahlung 
verkaufen. Die Wohnung iſt von 
fofort zu vermiethen. f. Due 
— u. Taxator. (5021 


Pferde⸗Eiſenbahn. 


> then geſucht. 
Von heute ab iſt das Um⸗ 4 Cie. 5 wich ae ara Breisangabe 
Steigen auf der Bauſtelle am e unter Nr. 5027 in der E pebſtion 


-IzInyosoS worzyoseg BE | 


@ '.Hofliefer, Sr. Maj. des 
Königs v. Württemberg. 0 


Liefer. Ihrer Kais. Hoheit h 


der Danziger Zeitung er eten. 


7 8 Thor nicht mehr 48001 
derlit 5004 


von A. Thurmayr in Stuttgart. 


Das von Ar 11 5 l = s 1 ö get Haus, beitehend 
Dan ar der Herzogin Nera, in I. u. Hange-Eiage, 
glatten Zaundraht, roh und, veranh empfiehlt zu billigsten 8 e ee fomie Bon v. I. Del, 

(1821 8 5 — 


Der deutſche Schöffe 

und e ee 

8 J. Siebentritt, } 
Landgerichts⸗Sekretär. —.— 

5 Seiten kl. 80. Preis geh. 50 8 
Zu den bevorſtehenden f 


Liefer. Sr.Durchl.des 
Fürstenv.Hohenlohe, 
kaiserl. Statthalters 
nElsass-Lothringen. 


f  Aeltesto deutsche 
lu 


Hemerhe 9 7 2 daß daſſelbe 
ſeit ca. 30 Jahren nur von 
bewährten e 
bewohnt wird. Beſicht 
guns der Räumlichkeit en 
ann in der Zeit von 11½ 
bis 1½ Uhr ſtattfinden. 
15 bei (5038 


Rudolph Mil chke, 


Langgasse No. 5. 


| 1 15 fienkdepiher der Vieh 


— — . TITTEN Be 
5 » ee wurde aufder Jubiläums- -Hunde-Ausitellun: 5 
„ Thurmelin“' in Gan ene 15 
8 1 et augenblicklich Echwäben, 15 


Confirmationen jeg ai Thurmelin Fee une Feinsten. ber mene 
Wan 5 este. ann, 
empfehle ich ein großes Lager Tricot⸗Taillen und Mouſen, Thurmelin“ b e. Ameifen, Kopf- S ect Some en 


Tu beziehen durch alle Weinhandlangen. 


größte Auswahl zu billigiten Preiſen. (3694 
Gegründet 1826. F 


W. J. Hallauer, Langgaſſe 36 u. Fiſ hmarkt29. 


Mhnp i t ſter Schutz gegen Motten u. 5 
„Thul melin“ ben un Beh, Kleidern u. J. w e 


„Thurmelin“ 2% und K. dl vbrganf 30 3,60 3,1 U, 


Geſangbüchern Langgaſſe 41 
ee e e er 


und & AN verhat Beſte engliſche und ſchleſiſche 


Gebetbücher, — ———————n „Thurmelin“ 80 0 befen mi einer Batentiprike * Gteinko [ auch als Geſchäfts⸗ 
A 10 8 lo 9 i e n, = . Paul an 1 Specialität: BE „Thurmelin“ mir er um das „Echte“ zu en lokal paſſend, 
ichtungen = für den Hausbedarf, ſowie 5 Zimmer, Mädchenſtube, Küche 
Peer and , Liches Nahrungsmittel in löslicher Fon ueberall zu haben, wo das Plakat ee auc ebe be e e 
Claſſiker r zeagireät Afammengeiest; Oi „Der Insektenjäger“ fichtbar Üt. - oahs lden, L. und 2 Uhr. 4689 
4 | itets bekömmlich: für den Säugling geeisnetfte Nahrung. In Danzig bei offerirt zu billisiten Preiſen Mi [ 1 
ilchpeter. 


A. Eycke, 


Slaſchen a 1 Al, bei Partien billiger. 5 
85 Burgſtraße Nr. 8/9, früher 


— haben in allen Apothehen. E Be 
zu allen Preiſen vorräthig. 
mit Eiſenpanzerrahmen, gepan 
N. Barth, ſenpamzerrah gep 


33 * 
Ss zertem Metallſtimmſtock und Re- 
Buch- und Aunfthandlung, BB ; petitionsmechaniß empfiehlt zul: 
5 : E Alons Kiener, Droguerie, Boggenpfuhl 73. ſchäft, pall. f. ein, ig. Frau Anfang 6 Uhr. — Entree 10 Bi. 
S ———————— 


Jopengaſſe 19. 8030 billigſten Preiſen a 
Weitere Niederlagen werden errichtet durch den wird, wenn rentabel, zu haufen 
an und Berlag 


Animale Enmph = 
aus bemibexfelber nen Constantin Ziemſſen. = 
iſt glariere zur Miethe. Dertreter von N ® Sana 2 u in 5 8 a Be b, an d. Vermittler 18 von A. W. Kafemann in Danzig 
9 : AI Neickew, „Berlin Aleranderſtr. B. Kierzu eine Beilage. 


des Herrn Dr. Protze iſt ſtets 
baannthebe. ende ask lm. Bieſe. A. 9. Franke. J. L. Dunſen etc. 12374... —=0 


Apot aecheb Elephantenapotheke Breitegaſſe. 
2 ir ftaedt, Raf thsanotheke Langenmarkt. 
ee Sohlen Heintzeſchegpotheke Langgarten. 
Richard Lenz, Droguerie Brodbänkengaſſe. 
Hermann Lindenberg, Droguerie ae e 

Carl Jae a Droguerie Yundega 

B. E. v. Rolkomw, Droguerie, gel 32.1 


zu Confirmat ionsgeifienfen 


geeignet, ſind in großer Auswahl Freitag, den 16. Mai: 


Großes Park⸗ be bonleltz 


Rud. Lickfett. (2001 
ausgef. v. d. Kapelle d. 1. L 


= Mufikalien-. IAufaren-Reg. Nr. 1 u. Leit, ehr 
sanals. oder jeder andere Ge-IHapellmeilters Hrn. R. Lehmann 


K 10 „vorräthig 


5 Be r 


2 Danzig, 15. Mai. 
* [Unfall.] Bon einem eigenthümlichen Unfall wurde 
neulich der hieſige Schloſſermeiſter Georg K. betroffen. 
Derſelbe ſtand auf dem Trottoir eines Gckhauſes des 
3. Damm, dem Transport eines gebundenen Arreſtanten 
durch zwei Schußleute zuſehend, als die dicht hinter 
ihm befindliche, io lange geſchloſſene Kellerluke durch 
den Laufburſchen des Kaufmann L. geöffnet wurde, um 
einen Gegenſtand hineinzubringen. Als der Laufburſche 
ofort wieder herauskam, unterließ derſelbe die Sicher⸗ 
heitsſtange an der nun geöffneten Kellerluke vorzu⸗ 
legen. In demſelben Moment trat der Schloſſermeiſter 
K. zurück, wohl um Paſſanten auszuweichen, ſtürzte 
rücklings in den Keller, und im Sturz nach 
der aufgeklappten dee eiſernen Kellerluke 
greifend, warf er fi) dieſe auf den Körper, ſich da⸗ 
durch ſehr erhebliche Verletzungen zuziehend, welche 
ſeine Au 1 in das Lazareth erforderlich machten. 
Kerr Schloſſermeiſter g. hat nun gegen den Kaufmann 
L. einen Haftpflicht-Anſpruch erhoben für die Be- 
ſchädigung, weiche ihm an ſeinem Körper entſtanden 
iſt, und für feine Kurkoſten. Herr Kaufmann L. befindet 
ſich in der glücklichen Cage, gegen jolhe e 
welche den Hausbeſitzer treffen können, bei dem All. 
gemeinen deutſchen Berficherungs-Berein in Stuttgart 
verſichert zu ſein. 55 
ele e vom 14. Mais] Perhaftet: 2 Jöglinge 
wegen Entlaufens aus der Zwangsanſtalt, 2 Obdad)- 
loſe, eine betrunkene Frau. — Geitohlen: am 
10. d. Mis. vor dem Haufe Kalkgaſſe Nr. 6 ein altes 
Beutel-Portemonnaie mit verroſtetem Bügel, enthaltend 
1 neues Zwanzig⸗Markſtück. Gegen 5 Mark Be- 
lohnung abzugeben auf der Polizei-Direction. — 
Gefunden: 1 weißes Taſchentuch, 1 Portemonnaie mit 
Inhalt; abzuholen von der Polizei-Direction. = 
Auf eine Eingabe der Stettiner Kaufmannſchaft in 
Betreff mangelhafter Beſchaffenheit des Bromberger 
Kanals hat der Arbeitsminiſter den Beſcheid eriheilt, 
daß die Borausfehung, von welcher die Eingabe der 
Vorſteher der Kaufmannſchaft ausgeht, als ſei es die 
ungenügende Leiſtungsfähigkeit der Schleuſen des 
Bromberger Kanals, welche die Kolzzufuhr von der 
Weichſel her verzögert, eine irrthümliche iſt. Die Ver⸗ 
ögerungen erwachſen der Holzflößerei auf der unteren 
etze von Nakel abwärts: ſie halten rückwirkend 
auch den Transport im Kanal auf und es kann zunächſt 
daher nur an die Verbeſſerung dieſes Theiles der 
Waſſerſtraßſe zwiſchen Weichſel und Oder gedacht 
werben. Die Wichtigkeit eines ſolchen Projectes, von 
welchem es abhängt, den Weg zwiſchen Weichſel und 
Oder in ſtets brauchbarem Zuſtande zu halten, nimmt 
meine Aufmerkjamheit ſchon längere Zeit in Anſpruch, 
und ſind die Einleitungen, ſoweit es in meinem Reſſort 
geſchehen kann, dazu getroffen, die erforderlichen 
Mittel durch den Staatshaushaltsetat flüſſig zu machen. 
co Ghriftburg, 13. Mai. Bei der heutigen Erſan⸗ 
wahl von zwei Stadtverordneten wurde der Brauerei- 
beſitzer C. Wieke auf 6 Jahre und der Kaufmann 
Otto Döhring auf zwei Jahre gewählt. 

Neidenburg, 12. Mai. Wie neulich gemeldet wurde, 
it der Körſter Kirſtein aus Laus verſchwunden und 
man hatte Grund zu der Annahme, daß er von Wild- 
oder Holzdieben ermordet und ſein Leichnam ver- 
borgen worden ſei. Nach langem Guchen hat ſich jetzt 
dieſe Befürchtung beſtätigt. Geſtern gelang es dem 
Oberförſter Kampmann, den alten treuen Kund des 
Kirſtein, welcher bis dahin von dem Haufe ſeines 
Herrn nicht weg zu bekommen war, auf die Suche mit⸗ 


an einer Stelle ſtehen, ſchnipp . 
ins Waſſer hinein, der Oberförſter folgte und eni- 

deckte den Oberkörper der Leiche im Waſſer. 

See iſt an der Stelle ſehr tief und ſchlammig. Der 
Leichnam des Hirſtein befindet ſich in einer gräßlichen 
Verſtümmelung, die Hände fehlen bis an die Arme, 
der Kopf und das Geſicht In ſchrecklich eniitellt. Ein 
großer Stein war in der Kniebeuge an die Beine mit 
einer ſtarken Leine gebunden, damit die Wellen ihn 
aus dem Schlamme nicht ans Ufer ſchlagen könnten. 
Da Kirſtein ein gewandter und ſtarker Mann war und 
mit einer Büchſe, einem Revolver und Dolch bewaffnet 
geweſen iſt, müſſen mehrere Perſonen den Angriff auf 
Ihn gemacht und ihn getödtet haben. Als dringend 
perdächtig, den Mord ausgeführt zu haben, wurden 
drei Perſonen verhaftet. a 


Weſtpreußiſcher Geſchichtsverein. 
Aus dem Berichte, den Fr. Oberlehrer Dr. Damus 
über ſeine römiſche Studienreiſe am Sonnabend 
gab, heben wir Folgendes hervor: 
Nachdem der Vortragende ſeine Aufgabe und 
die Vorbereitungen für dieſelbe näher auseinander- 
geſetzt hatte, ging er zu einer Schilderung der 
äußeren Verhältniſſe über, unter denen er nach 
feiner Ankunft in Rom — am 13. Oktober 
borigen Jahres — feine Arbeit im vaticaniſchen 
Archiv aufnahm. Er beſchrieb die Lage der Archiv- 
räume, beſonders des Arbeitsſaales, in dem 
während des verfloſſenen Winters regelmäßig ca. 
30 Kiſtoriker, den verſchiedenen Nationen Europas 
angehörend, ſich in den Vormittagsſtunden ver- 
ammelten, er hob die wohlwollende Aufnahme 
hervor, die er bei den Vorſtänden des Archivs, 
dem Cardinal Hergenröther und dem Dr. Denifle 
gefunden, die Unparteilichkeit der Archivbeamten 
den verſchiedenen Gruppen der Benutzer gegen- 
über, und ebenſo die bereitwillige Unterſtützung, 
die er von dem leitenden Secretär des preußiſchen 
giſtoriſchen Inſtituts, Prof. Schottmüller, und den 
ideren deutſchen Gelehrten, die an dem⸗ 
elben angeſtellt oder gleich ihm ſelbſt 
u Forſchungen für einzelne Provinzen dort- 
din geſchicht waren, empfangen hat. Die 
Schwierigkeit der FJorſchung beruhte haupt- 
ächlich in der ungeheuren Maſſe des dort auf- 
zehäuften, die Angelegenheiten der ganzen chriſt⸗ 
ichen Welt umfaſſenden Materials. Er hat aus 
semjelben in 5½ monatlicher Arbeitszeit größere 
Bartien des 14,, 15. und 16. Jahrhunderts durch- 
een und daraus eine Anzahl von päpſtlichen 
krlaſſen und Briefen, die ſich auf einzelne geift- 
iche Stiftungen oder Perfonen unferer Provinz 
beziehen, Berichte der päpſtlichen Nuntien und 
Inſtructionen für dieſelben, die bisher unbekannt 
jeweſen find, theils im Auszuge, theils vollſtändig 
opirt. Ergänzungen zu dieſen Materialien 
ieferten andere römiſche Archive und Bibliotheken, 
1 in erſter Linie die vaticaniſche Bibliothek, die 
ibliotheka Barberini, Vittorio Emanuele 
ind das italieniſche Staatsarchiv in Rom. 
Für die directen Handelsbeziehungen, welche 
im das Jahr 1600 zwiſchen Danzig und italie⸗ 
üſchen Kafenſtädten beſtanden, hervorgerufen 
uch einen großen Getreidemangel in Italien, dem 
inſere Stadt abhelfen wollte, ſind dann noch 
ie Bibliotheken und Archive in Florenz und 
enedig eingeſehen worden. Beſonders in letzterer 
tadt war die Unterſtützung von Seiten der 
lortigen Beamten eine ſehr freundliche, und fo 
erlief die Nachforſchung auch nicht reſultatlos. 
efunden wurde u. a. ein auch in cultur⸗ 


ET U . EN 


eilage zu 


tochter Schillers, der am 13. Februar 1889 in Stuttgart 


zunehmen, Oberförſter K. ging mit dem Hunde um 
ben Banfer See herum, da auf einmal blieb der Hund 
chnipperte herum und ſprang 


Der 


- einig geweſen 


1.18 


hiſtoriſcher Beziehung intereſſanter Bericht des 
venetianiſchen Staatsſecretärs Marco Ottokono, 
der 1590 zum Ankauf von Getreide nach Danzig 
geſchickht wurde. 8 

Endlich ſtellte der Berichterſtatter zuſammen, 
was noch für ſpätere Zeit in Rom und Venedig 
zu thun bliebe: daß namentlich, falls, wie wohl 
anzunehmen, das Lateran⸗Archiv und das Con- 
ſiſtorial⸗Archiv, die jetzt geſchloſſen ſind, der 
Forſchung zugänglich würden, in dieſen eine 
Ausbeute für unſere Provinz zu erhoffen ſei. 

Er ſchloß mit einer kurzen Schilderung der 
erhebenden Eindrücke, welche er von den Bau- 
und Kunſtdenkmälern der antiken und neueren 
Stadt Rom ſowie des übrigen Italien empfangen 
hätte; im Mittelpunkte der Erinnerungen aber 
ſtünde für ihn der Vatican, jene eminent hiſtoriſche 
Stätte, und er empfinde es mit dankbarem 
Herzen als eine beſondere Gunſt des Geſchickes, 
daß auch er aus den Quellen geſchichtlicher 
Erkenntniß, die dort fließen, habe ſchöpfen dürfen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 13. Mai. Verboten iſt von der Polizei das 
fernere Auftreten des ehemaligen Scharfrichters Krauts 
im „Oſtend⸗Theater“, wie der „B. B.-C.““ hört. Das 
Stück, in dem er auftrat, wird aber weiter geſpielt. 

— Der durchgegangene Handlungslehrling Moſes⸗ 
mann iſt in Rotterdam dingfeſt gemacht worden. Man 
fand noch 1500 Mk. bei ihm; 500 iR. hatte er ſeinem 
Vater geſandt, welcher das Geld ſofort der Polizei 
übergab. Es fehlen alſo nur 600 Mk. an der unter- 
ſchlagenen Summe. 

*Das Geburtshaus Schillers in Marbach! hat 
mit dem 9. d. (dem Todestag Schillers) eine werth⸗ 
volle Schenkung erhalten; es ſind ihm nämlich, wie 
die „Irkf. 3.“ berichtet, aus dem Nachlaß der Schwieger 


verſtorbenen Freifrau Louiſe v. Schiller, geb. Locher, 
durch Verfügung der Erben, Freifrau Mathilde 
v. Schiller, geb. v. Alberti, in Stuttgart und der Frau 
Anna Lanz, geb. Locher, in Mannheim, die Schiller⸗ 
ſchen Familienbilder überlaſſen worden. Es ſind 
12 Bilder (theilweiſe lebensgroß in Del gemalt), näm⸗ 
lich Schiller und feine Gemahlin (die Driginalgemälde 
von Frau v. Simanowitz), Schillers Bater und Mutter, 
Schillers Schweſtern Chriſtophine, Luiſe und Nanette, 
Schillers Söhne Karl und Ernſt, ſowie ſein Enkel 
Friedrich v. Schiller. Durch die Stiftung ins Schiller⸗ 
haus find die Bilder nun jedem Schillerverehrer zu⸗ 
gänglich gemacht. Die meiſten der Bilder waren ſeiner 
Zeit ſchon im Beſitze Schillers ſelbſt. ES 
Eutin, 12. Mai. Wegen Verdachts des an der Tochter 
des Deconomieraths Peterſen begangenen Luſtmordes 
wurde ein Brauer aus Breslau und ein Kellner aus 
Celle, erſterer in Neumünſter, letzterer in Lübeck, ver⸗ 
haftet. die Beerdigung der Ermordeten erfolgte heute 
unter großartiger Betheiligung. : 


ſignale nicht. Die Beſatzung hatte ſchon vier Tage nur 
von Kartoffeln gelebt und faſt garnicht geſchlafen, als 
ſie Bergen in Norwegen erreichte. Am Sonnabend 
traf der „Herald“ nach einer Reife von über 6 Monaten 
endlich in Berwick ein. 


Zuſchriften an die Redaction. 


In der „Landwirthſchaftlichen Original⸗Cor⸗ 
reſpondenz“ in Nr. 18 282 bieſer Zeitung vom 
10. cr., überſchrieben: „Der „Ring“ der 
Fabrikanten von Thomasphosphatmehl“ heißt 
es u. g.: 

„Dieſe Aufforderung (der Verbrauch von Thomas- 
phosphatmehl möge für das Frühjahr eingeſchränkt, 
womöglich ganz eingeſtellt werden) hat Beachtung ge⸗ 
funden. Ausnahmsweiſe find. die Landwirthe einmal 
ein großer Erfolg iſt errungen, der 
Verbrauch hat noch nicht ein Drittel von dem Quantum 
betragen, welches in der entſprechenden Zeit des vorigen 
Jahres gekauft wurde ꝛc.“ 5 

Hier war wohl bei dem Ferrn Correſpondenten 
der Wunſch der Vater des Gedankens. den 
thatſächlichen Berhältniſſen aber entſpricht dieſe 
Angabe durchaus nicht. 

Im I. Quartal des Jahres 1889 haben ſämmt⸗ 
liche Gonventions-Fabriken verſandt 940 140 Ctr. 
Im I. Quartal dieſes Jahres. . . 857 480 „ 

Der Verbrauch, den der Herr Correſpondent 
mit „noch nicht ein Drittel“ angiebt, be⸗ 
trug alſo 91,21 Proc. gegen die entſprechende 
Zeit des Vorjahres. ) 
Zahl dürfte die Herren Landwirthe intereſſiren. 
Die Ausfuhr von Thomasmehl von deutſchland 
nach dem Auslande betrug im I. Quartal 1889 
106 670 Ctr., im I. Quartal dieſes Jahres 215780 Ctr. 
Der Export hat ſich alſo mehr als verdoppelt! 
Unterm 8 Februar cr. führte ich an dieſer Stelle 
aus, daß wenn die deutſchen Landwirthe für 
Thomasmehl die Preiſe nicht zahlen wollen oder 
können, welche die Fabrikanten in die Lage 
ſetzen, beim Einkauf der Rohſchlacke mit Frank- 
reich, Belgien, Holland, der Schweiz, Schweden, 
Dänemark, ja ſelbſt Rußland und den Mittelmeer⸗ 
Ländern zu concurriren, die Engländer uns 
darum ihre Schlacke nicht billiger verkaufen 


nicht bekommen würden. die 1¼ Mill. Ctr., 
welche der Oſten 1889 importirte, würden künftig 
im Auslande bleiben. 


Imports ſofort ein äußerſt lebhafter Export ent- 


denn auch Herr Schulz-Lupitz ſehr wohl, als er 
in feinem Bericht vom 24. v. M. der deutſchen 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft zum Frieden rieth 
und u. a. ſagte: 5 5 


„Die bereits in Folge der Einſchränkung des in⸗ 


ländiſchen Verbrauchs begonnene Hinaustreibung 
dieſes Düngemittels in das Ausland iſt im Intereſſe 
der Landescultur nicht wünſchenswerth.“ 
Um ſo bedauerlicher aber iſt es im Intereſſe 
der Landwirthſchaft, wenn einzelne Verbände 


0 der 2 


Donnerſtag, 15, 


der Frieden abgeſchloſſen iſt, den 


haben aber bereits vor mehreren Jahren ſtattgefunden, 


| entjtehen und Ausjcheidung von 
günſtigt werden, fallen fort und hält ſich unter dem 
Kohlenſäuredruck das Bier klarer, wohlſchmeckender 
und weſentlich längere Zeit unverändert. 4. Die Eſſig⸗ 


der Berliner Polizeiverordnung ausgeſprochenen Verbot 


Aber noch eine andere 


würden, daß wir ſie vielmehr dann überhaupt 


5 Meine Befürchtungen | 
ſcheinen weit übertroffen zu fein, indem ſich trotz 
der ungünſtigen Jahreszeit ſtatt des früheren 


wickelte. Die hierin liegende Gefahr erkannte 


— 


. E 


Mai 1890. 


und Vereine auch jetzt, nachdem zwiſchen der 
Beutiien Landwirthſchäfts⸗Geſellſchaft und den 
brikanten durch beidetjeitiges Entgegenkommen 


ampf auf 
eigene Fauſt förtſetzen und die Landwirthe 
welter gegen die Jäbrikanten aufhetzen. Mancher 
der erſteren wird ſagen: „Der Kimmel ſchütze 
mich vor meinen Freunden, meiner Feinde er- 
wehre ich mich ſchon“. 

Danzig, den 13. Mai 1890. D. 


Luft- und Kohlenſäure⸗Bierdruckapparate. 

Der mit E. A. B. unterzeichnete Einſender der in der 
Morgen-Zeitung vom 8. d. M. veröffentlichten Zuſchrift 
hat eine Frage berührt, die in den Kreiſen unſeres 
biertrinkenden Publikums ein gewiſſes Erſtaunen her- 
vorgerufen hat, hauptſächlich aber deshalb, weil ſeine 
e den wiſſenſchaftlichen Forſchungen und 
auch den gemachten prahtiichen Erfahrungen durchaus 
widerſprechen. Der Herr Einſender 10 
fahrungen der letzten 10 Jahre auf dieſe 
ſcheinend keine Kenntniß genommen. 

Seine Beweisführung gipfelt in der Behauptung, die 
Luft in den Gaſtlokalen oder Kellern werde durch die 
Kohlenſäure vergiftet. Ein lebender Menſch athmet 
täglich 600 Liter Kohlenſäure aus. Ein Bierlokal 
aber, das täglich 2 Hectoliter Bier ausſchänkt, gehört 
hier in Danzig zu den größten. Um dieſes Zuantum 
Bier aber in die Gläſer zu drücken, gehören nur 
wenige Liter mehr Kohlenſäure als die Fäſſer Bier 
enthalten, mithin in den größten Bierlokalen Danzigs 
etwa nur der dritte Theil von demjenigen Quantum 
Kohlenſäure, welches ein einziger Menſch an einem 
Tage ausathmet. Selbſt wenn es vorkommen ſollte, 
daß in Folge Unaufmerkſamkeit oder Undichtigkeit des 
Apparates der Inhalt einer ganzen Slaſche Kohlenſäure 
entſtrömte, wäre damit nur annähernd ſo viel ne 
ſäure in das Lokal gedrungen, als 3 bis 4 Menſchen 
täglich ausathmen. In Folge deſſen können keine 
größeren Unglücksfälle vorkommen. 

Außerdem el wir die Dampfkraft, Glektricität, 
Gas dc. eingeführt, und obgleich dieſelben doch ſchon 
größere Unglücksfälle herbeigeführt, wird doch kein 
er Menſch für Beſeitigung dieſer Einrichtungen 
plädiren. n 

Die von dem Einſender verlangten Unterſuchungen 


von den Er- 
m Gebiete an- 


was die nachſtehenden Gutachten beweiſen. 

Die Vortheile, welche die flüſſige Kohlenſäure als 
Druckmaterial der Bierleitungen bietet, die ich durch 
Prüfung der Leitung und Geſchmacksprüfung des Bieres 
conſtatiren konnte, liegen in Folgendem: 1. die 
atmoſphäriſche Luft, die in Großcſtädten nicht fern zu 
haltenden gasförmigen und ſtaubförmigen Berunrei- 
nigungen ausgeſetzt iſt, welche ungünſtige Einflüſſe auf 
das Bier mit Sicherheit äußern müſſen, wird von dem 
Bier ferngehalten und an deren Stelle gerade die- 
jenige Gasart ſubſtituirt, welche dem Bier belebende 
Friſche des Geſchmacks ertheilt. 2. Die mehr oder 
weniger Unreinheit der Apparate bedingenden Pumpen, 
deren Betrieb Arbeitskraft und Zeit erfordert, kommen 
in Wegfall. 3. Die nachtheiligen Einflüſſe der über dem 
Bier ſtagnirenden Luft, welche den Keim der Zer- 
ſetzung in das Bier hineinträgt und andererſeits die 
Kohlenſäure des Bieres in ſich aufnimmt, wodurch 
Veränderungen in der Zuſammenſetzung des Bieres 
chleimſtoffen be- 


gährung und ae i een die unter dem Zu- 
tritt von Luft mögl 

Fäſſern nicht eintreten. 5. Die Einrichtung der Apparate 
iſt weſentlich vereinfacht gegenüber den früheren Gon- 
ſtructionen und Luftpumpen; die Controle wird dadurch 
erleichtert. Aus allen dieſen Geſichtspunkten halte ich 
mich für verpflichtet, die Anwendung der comprimirten 
Kohlenſäure als Druckmittel für Bierleitungen nad)- 
drücklichſt zu empfehlen, da ſie einen ganz weſentlichen 
fehr ich Fortſchritt involvirt. Ganz beſonders aber 
ehe ich es als meine Aufgabe an, der Sanitäts behörde 
die vorliegende Conſtruction der Kohlenſäure-Druck⸗ 
apparate als eine ſolche zu bezeichnen, der von dem in 


der Kohlenſäure-Apparate durchaus eine exceptionelle 
Stellung gebührt, da hier abſolut anderes vorliegt, als 
dort gedacht iſt. Dem königlichen Polizei⸗Präſidium zu 
Berlin möchte ich den Apparat im ſanitären Inter- 
eſſe 635 weitgehendſten Berückſichtigung empfehlen. 
Dr. C. Biſchoff, Chemiker des kgl. Polizei-⸗Präſidiums. 

Die königliche wiſſenſchaftliche Deputation für das 
Medizinalweſen ſpricht ſich in einem an den Miniſter 
v. Goßler unter dem 26. Juli 1882 gerichteten Schreiben 
folgendermaßen aus: 

„Mit vollem Recht erkennt das Gutachten des 
Dr. Biſchoff, welchem wir uns in jeder Beziehung an- 
schließen können, einen weiteren Vortheil des Kohlen- 
jäureverfahrens gegenüber den bisher gebräuchlichen 
Bierdruc-Apparaten darin, daß der häufig mit Ver⸗ 
unreinigungen beladenen Luft der Zutritt zu dem im 
Faſſe befindlichen Bier verſagt iſt. Wir geben daher 
unſer Gutachten dahin ab, daß die Einführung des 
Dr. Randt'ſchen Bierausſchank⸗Apparates mit Hilfe 
flüſſiger Kohlenſäure vom ſanitätspolizeilichen Stand- 
punkte nicht beanſtandet werden könne, und daß auch 
bei zweckmäßiger Conſtruction und ſorgfältiger Kand⸗ 
habung des Apparates die Gefahr einer Exploſion eine 
ſehr fernliegende iſt.“ 

Der Herr Einſender und auch das große Publikum 


Danziger 


Danzig- Zoppot (- 


ch iſt, kann auch bei faſt leeren 


Lokal-Fahrplan für den Monat Mai 1890. 
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werden daraus erſehen, daß unſere Behörden ſich ein⸗ 
gehend mit dieſer in ſanitärer Kinſicht ſo bedeutenden 
Frage lange beſchäftigt haben und die Behauptungen 
in dem fraglichen Artikel auf ganz irrigen Boraus- 
ſetzungen beruhen. 

Der große Werth der Kohlenſäure beim Bieraus- 
ſchank beſteht hiernach darin, daß der Zutritt der 
10 0 Luft verhindert und daburch das Bier 
in demſelben guten Zuſtande erhalten wird, wie es der 
Brauer gebraut hat, Die Luft aber entzieht nach und 
nach dem Bier die Kohlenſäure, abgeſehen von allen 
Unreinlichkeiten, die Ir trotz aller Vor ichtsmaßregeln 
mitführt, und veranlaßt dadurch das Schaalwerden des 
Bieres, ein chemiſcher Prozeß, der durch eine anders 
gonſtruirte Luftpumpe niemals aufgehalten werden 
kann. Die immer mehr und 1 1 verſchwindenden 
Luftdruck⸗Apparate gehören hoffentlich bald ganz einer 
glücklich überwundenen Vergangenheit an und werden 
ſicherlich durch keine künſtlichen Mittel zu einem 
Scheinleben erweckt werden. Nicht allzufern möge der 
Tag ſein, an welchem das letzte Exemplar ſeiner 
Gattung einem Muſeum für Alterthumskunde über- 
wieſen werden kann. 

Nur in einem Punkte kann ich dem Einſender bei⸗ 
ſtimmen, daß beim Aufſtellen der Bierdruck⸗Apparate 
etwas mehr Sachkennkniß der Gewerbetreibenden 
wünſchenswerth wäre. Billige und ſchlechte Apparate 
werden den Käufern in in Zeit erhebliche 
Reparaturen und Unbequemlichkeiten e N 


Danziger Mehlnotirungen 


R vom 14 Mai. 

Weizenmehl Be 50 Kilogr. Kaiſermehl 18,50 „ — 
tra ſuperfine Rr. 000 15,50 Al — Guperfine Nr. * 
. Fine Nr. 1 11,50 M— Fine Nr. 2 9,50 
— Mehlabfall oder Schwarzmehl 6,20 . 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperfine Nr. 00 

20 MN — Superfine Nr. 0 13,20 M — Miſchung Nr. 
und 1 12,20 U — Fine Nr. 1 10,40 hier Fine Nr. 
8,60 A Schrotmehl 9,20 M — Mehlabfall oder 
Sn 6,20. Sl \ . 

keien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,80 M — Roggen- 
hleie 5,20 M 5 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 22,00 AM — Zein 
mittel 19,00 1 — Mittel 15,00 l — Ordinäre N 
Grüßen per 50 Kilogr. Weizengrütze 16,50 . — 
Gerſtengrütze Nr. 1 17,00 M, Nr. 2 15,00 M, Nr. 2 
13,00 Al — Hafergrütze 18,00 JU 
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ſowie bei der Kölner internationalen Ausftellung f 
F und Hausbedarf. Zu AN vol 
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Stolp-Stettin-Berlin). 
Nachmittags. 
4,40 6,25 


Von Danzig 97,11 750 9,50 11,19 1,30 8,00 4, X 4 140 11,10 
„ Langfuhr 7,19 800 10,00 11,29 141 3,11 451 6,85 6,58 7,91 AL 
„ Oliva 7,26 8.09 10,09 11.36 1,50 3,20 500 6,44 7,08 8,00 11,30 
N in Zoppot 732 815 10,15 11,42 1,56 3,26 5,06 6,50 7,09 3.06 11,96 
J In Neustudt 81868 2 575 ch . .. 
„ Lauenburg 9,05 8 1,31 . 9,18 . .. 
AR „ Stolp 0,06 8 2,54 A ET 
„ Stargard 2,27 8,27 . « * .. .. 
nk. 3,30 . 9,35 . . . .. .. .. 
„ Stettin — .. LEN „ sie .. * 
Abt. 157500010 1 9,45 : „ 
„ Berlin 15,50 9,10 zug. 12,42N. .. 5% ee . 
Von Berlin 90 . 115 DV. * 
in Stettin . .. 35 UMrg. er 0 IT 
Lon Stettin sc 32 Nur 0 MIB 511,15 
„ Sturgord 2 38 3 550 9 12,07 =, 
„ Stolp 59 5.43M lasse 12,11 . 5 4,35 
„ Lauenburg 38 7,08 89,03 1,28 . 3,43 
„ Neustadt 3 8,15 1,14 2,26 5 6,31 
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9 2,37 34 4 
u. 2. Klasse, g. gemischter Zug. 
An Sonn- und Festtagen 
gehen im Mai noch folgende weitere Züge: 
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Danzig-Neufahrwasser. 


Morgens Vorm 
Von Danzig Hohethor 5,45 6,51 „19 
ia Neufahr wasser 6,04 7,10 8,88 
on Neuführwässer 6,15 720 907 
in Danzig Hohethor 6,34 7,39 9507 
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Dr. Köllner's Kuranstalt und Pension | 


prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1887, Porto Alegre 1881, Wien 1883. 2 RS 
g ; 5 5 x 0 5 
5 2 4 = € { H =} — 
! bei der Wartburg (10 Min.) Eisenach Rurk GT 22 . 
a . N i 8 == Tre 10 = emo. 5 E i 
8 4 Std Frankfurt, 7 Stdn. v. Münch . Berlin, 9 Von vielen Aerzten empfohlen. In Flaschen à os. 100, un Tamm. rg 
Stan. v. Hamburg 15 Köln, 19 S A. Anisterdan Die Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch, aa 
Anstalt ist neu und durchweg mit Comfort möblirt. Wan- Buk's Pepsin-Wein. (Pepsin-Essenz.) Verdauungs-Filssigkelt. Dienlich bei schwachem 
delbahn. Lichthof. Eigene Park- u. Waldpromenaden, dicht oder verdorbenem Magen, Sodbrennen, Verschleimung, bei den Folgen übermässigen Genusses W 5, 
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tion. Wasser-, alätettsche und Terrainkuren. urk’s China-Malvasier, ohne Eisen, süss, [ Mit edlen Weinen 5 Appetit er⸗ 8 
Sommerfrische für Reconvaleszenten u. Erho- selbst von Kindern gern genommen. In Flaschen regende, allgemein kräftigende nerven. 8 
ljungsbedürftige. Irisch-römische, russische, elektrische, 8 M. 1.—, M. 2. — und M. 4.—. g un abe 5 
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schreibung sowie meinen auf jeder Etiquette befindlichen Namenszug. 7 > 8 a 
= Detail-Verkauf nur in Apotheken. 25 
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1779 N 7 RT 7 5 — 
Keine Lotterie-Looſe. Keine Nieten!“ Kinderheilſtätte im Oſtſeebad Zoppot 
Nur die größten und ſicherſten Gewinne bei panzig 
b a + 
erhält man durch bie im ganzen Heutſchen Reich gefetlich erlaubten puren, Cm 15. Juni 1880. me denten ind an den pen 
Staats-Prämien-ooſe e UL pro Woche. — Anmeldungen find an den Bor. 
. ſtand z. H. Sanitäts-Rath Dr. Semon⸗Danſig 


zu richten. G 


Jedes Loos muß gezogen werden, 


N f 
daher fo gut wie baar Geld und jederzeit in jedem Bankgeſchäft e 
beleikungsfähig, ohne Geminndanee zu verlieren! 


Die grösste Fabrik der Welt age se Besser (Brab- Denkmäler 


Ehren- Diplome auf allen Ausstellungen. Niedrigſter 10 im denkbar ungünſtigſten Falle 


Original- Loofe 10 60 Mack Pen olirtem Granit, Gyenit, Marmor ıc, als: Obelisken, Kreuz. 


8 . = Eh, 5 1 : 
Grosser Pr is Paris 18 39 am 1. Juni nächſte Ziehung der Kurheſſiſchen 20 Thlr.-Looſe mäler, Platten, Kiffen und Hilgelſteine in größter Kußwan 
S ie Senden: 80000, #8 000, 12.000, 6000, 3000, 1200 Mark 15 in eye Biligen Breifen, eigenes Fabrihat, ene Kane 


Niedrigſter Treffer im denkbar ungünſtigſten Salle 142 M. 50 5 2 N DO 
anzi 


Fenner, SEE zn zemnescoore|_ Danzig, W 


Gewinne: 800.000, 400.000, 300 008, 200.090, 69000 Frss.te.| 
50,000 Kilos. Niedrigfter Zeefter Im denkbar 10205 f Falle 185 Park. e 20% Steinmetzmeiſter. Ar. Be 
Vorräthig in allen besseren Colonialwaarenhandlungen und Conditoreien. BER a e Zheiiahlungen mit fofortiger Fabrik für Granitdenkmäler und 
8 5 8 Monumentalarbeiten. 
Nac wird an ge 
Vor Nachahmungen wird gewarnt. Surg 100 Coole ge 25 Sr * we 


Beitellungen durch Poltanweilung erbeten. en — — — 
3. Lübehe, Siga a. und Gfecien-Handtung, (g Grabdenkmäler, 


Agenturen werden vergeben! Kreuze, Platten, Kiſſen in Cart Arbeit und ff. vergoldeter 


Grosse Berliner Schneider-Academie e et ben feilt unnlige deut 


5 9 e 5 5 3 

... nig, an 

mit dem alten Lehrperſonal des verſtorbenen Director Kuhn befindet 5 swald Scheffler en un 
ich nach wie vor nur (3827 Boagenpfuhl 42 Stein au + Boogenpfühl 42, 


Berlin C., Rothes Schloss No. 1. EEE 
Grabdenkmäler 


Bor Täuſchung durch andere Annoncen wird gewarnt. Proſpecte gratis. 
92 in Granit, Marmor und Sandstein, i b - 
Gtrohhüte : zum mit m reich 5 9 1380 en eb ee Wfticht 
für Herren, Knaben u. Kinder empfiehlt auffallend billig „ = 


S. Deutſchland, F. 0. Winkler, 
SEITEN P. Matzkowski Nachflgr., 


Danzig, Mausegasse 10. (Speicherinsel), 


-, F 
| Swangsperkleigerung. 955 


Im Wege der Zwangs | — 
ſtreckung foll das im Grundbuche Guſt av- A d olf B ot e für 
Weſtpreußen. 


von Gtutthof, KUN 131, auf den 
III. Heft. 


Herausgegeben vom Vorſtande des Danziger Hauptvereins. 
Preis 50 Pfg. 
Zu beziehen durch K. W. Kafemann, Danzig. 


tragene, 
legene 8 


am 11. Zu 


li 1890, 


Große Geld-Lotterie 
— ‚Giefingen. 
8 Hauptgewinne: Mk. 20 000, 6 000 ıu 
13 Ss nur baare Geldgewinne. 
gene 1800 96215 5 8 am 20. Mai 1890 
„ tat „ ü Loos 2 Mk. und 30 Pfs. für Lifte verſendet 
; Amtsgericht XI. Geor Jose h 9 8 5 
Bekanntmachung. 8 Berlin 1 ne 5 


un 


Wiesbadener 5 


145 ar . | Pre 
Kochbrunnen-Quell-Nalz 1] Belorped-p 


unter amtlicher Controle hergestellt und ärztlich all- 5, de 


gem. empfohlen u. ver- I. Hemming, 


Ortanpu spa 


Aa 


suagau ® 
(e4q2P) 8 


ordnet alsbest.u.schnell 


Mittwoch, den 2¹. 2 d. Mts. Der . eis 
Bermittage 1 5 Uhr, werde ich e en 28 te und ältefte $ 
tor meiner Wohnung mittel b. Verdauungs- u. f 5 rößte und äl 
2 Actien der Jucer- |Ernährungs- Beschwer- se e end = 
fabrik Pelplin über den, Darm- und Magen- 28 in en gros, en detail, 
je 600 Mark = En leiden aller Art. Ebenso Sg I N, empfiehlt fein 
öffentlich meiſthietend zwangs- Zeltes, Geitjetineral, Beef, Kisfernadel-, und des Bäder, 5 großes ſortirtesdager 


ſeiner beliebten 


oventry-Fah 


weile gegen jofortige Baarzahlung] takalätioneon für Kals- und Bruztleidende. Holkenk 2 Heilgymn. 

verlteigern. 4979 institut (Flextrotherapie, Massage.) Kaltwasser-Heilanstalte- @Luftkuror 

Mewe, den 13. Mai 1890. ersten Kanges für Nervenleidende und Reconvalescenten. Hleg. 

t Kurhaus mit Park. Forzügl. Orchester, Theater, Reunions, Illuminatie nan eto. 
Hoepfner, 


8 Neues Badehaus: Kaiser Wilhelm- Bad. (4443 
Gerichtsvolliieher. __ 


5 Kgl. Bad Oeynhausen. 


danzl el deichver) an, Station der Linien Berlin-Köln und Löhne-Vienenburg. Schnell- 


Die nicht ſelhſtſtändig wählen- züge x 

h ge vom 1. Mai ab, Badezeit vom 15. Mai bis 1, October. 
1 N n ee 'hermalbäder vom }. Mai bis Ende October. : 
5 Ri sten zur Wahl Eines Natur warme, kohlensaure Thermalbäder; Kohlensäure freie 


Express- rräder 


A chleimauswurfu. s. W. u. 
in Folge sein. hohen 
Lithiongehal- 

tes bei gichtischen und 
rheumatischen Leiden. 
iin Glas Kochbrunnen- 
© Quell-Salz entspricht d. 
Salzgehalt und dement- 
sprechend der Wirkung 
von etwa 35 bis 40 


adener Brunnen- Comptoir. 


gen und Brunnenschriften gratis und franco duren 


u nion gpunsdeA 
Zuples zinsſlend-usun 


pio uf yoıssoryossnn 3 


b 


128 


evollmäch Soolbäder aus brom-; } ithi 1 äfti 
„ jod- und lithiumhaltigen kräftigen Sool- 
ezirksvertreters Danzi quellen; Soo!-Inhalatorium ; Douchen ; Wellenbäder, Gradirluft; 
den Magiſtrat von Danzig |Massiren, Elektrisiren; orthopädisch-gymnastisches Institut. 
au a : 8 Bewährt gegen Erkrankungen der Nerven, des Gehirns ung des 
Die Wahl findet am: Rückenmarks, gegen Muskel- und Gelenkrheumatismus, Herz- 
reitag, den 16. Mai d. Is, Krankheiten, Serofulose, Anämie, chronische Gelenkentzündungen, 
orm. Bun im weißen Saale Frauenkrantcheiten u. 8. W. Bade- und sonstige Einrichtungen 


onnen. 
i rundlichen Unterricht 


. K und Dreiräder rem a 5 


das Wi 


i des Rathhauſes es, Grosse Curcdpelle (35 Mitglieder). Officielles pe . 
statt: 08 achweisun sburean im Curgarien. Prospecte gratis, Schachteln Pastillen 75 
Bei der Wichtigkeit der Sache 2392) önigliche Bade- Verwaltung. : ur auzwe E 


werden die Intereſſenten noch 

ganz beſonderg erlucht, recht zahl 
reich und pünktlich zu erscheinen. 
- Danzig, den 9. Mai 1890. 
a u ee 


„empfiehlt billigſt: 
Schmiedeeiſ. I-Träger, Eiſenbahnſchienen, guß. Säulen, 
ünterlags- und Ankerplatien, Anker, gußeif. und ſahmiede⸗ 
i eiſerne Jenſter, 
ſchmiedeeiſerne Treppen ® 
jeder Größe und Tragfähigkeit in geſchmackvoller, ſolider 
Ausführung, eiſerne Flurplatten, Bitter, Thore und 1335 


% Preis per Glas 
%2 Mark. (Nur ächt 
wenn in Gläsern wie ne- 
penstehend. Abbildung.) 
Käuflich in den Apothe- 


ken und Mineralwasser- 
600 


tu u19S 


gend uezuop nz Jnnxurg ufed un 


Für Blutarme 
von hoher Dedeutung 


für ſchwache und kränkelnde Perſonen, insbeſondere 
für Damen ſchwächlicher Conſtitution iſt das beſte 


5 Mittel zur Kräftigung und raſcher Wiederherſtellun 
Schutzmarke. der Gefundhei gung 8 


9 


Ausführliche Gebrauchsanweisun: 


länder aller Art ꝛc. ꝛc. 


Die Eiſengießerei und Maſchinenfabrin 
H. Kriesel in Dirſchau. 


Träger, Säulen, 


ayınınzınyas 4 


Eisencognac Golliez. 


Wir laden bis Sonnabend 
Abend nach f Die Gutachten der berühmteſten Profeſſoren, Aerzte u. Apotbeker ſowie ein 6 
e Erfolg beſtätigen d. unzweifelhafte, außerordentlich heil 1190025 
rung gegen Bleichsucht, Blutarmuth, Nervenschwäche, schlechte 


€ 
5 
& 
Graudenz, 
ene allgemeine Körperschwäche, Herzklopfen, Uebelleit, 
& 


„ C. Bi Berlin, den 10 October 1888. 
ö Vesta NW. Werftſtraße 20. 


An die Firma A. L. Mohr, vel Bitenfen. | 


5 Schwetz Stadt, 39 Migräne ete. Für kränkliche und ſchwächliche Perſonen, insbeſondere aber für 


J 5 . 5 5 1 2 2 
Culm, > DAMEN eee , u aus der Fabtif von) Eiſenbahnſchienen 
Thorn a anderen Mittel versagen und greift die Zähne a feiner Naturbutter. in allen Dimenfionen zu Bausmerken nd Ge⸗ 
Br h » 5 Ge wude feiner borsietinen Wirkungen wegen mit g Ghrendipfomen, eker hierfelbit überge- | lleiſen, ſowie Feen Felbbahnmale ial, 
rombel gs E 10 goldenen und ſilbernen Medaiſten . e Im gäbe 1889 in Cöln, ft von ausgeieichnetem offeriten billig 


ent und Faris einzig prämüirt. — Um vor Na NEE geſchützt 
17 zu fein, verlange man ſtets ausdrücklich „Eisencognae Golliez““ des 
alleinigen Erfinders, Apotheker Friedrich Golliez in Murten und achte 
auf obige . „2 Palmen“. Preis & Flasche Mk. 3,50 und 
Mk. 6.50. — Echt 


zu haben in 
Danzig in der . zur Altſtadt von K. Lienau, W 
en 1 n. 


Montwy. 
Lieferung in: 


i "huna von Margarine FF. mit einer guten t 2021. 
Graudenz am Montag, Die Vergleichung vo 9 27 iſchmark 0 


Naturbutter, weiche ich im Preiſe von 1.20 M pro ½ Kilo- 


a 606 
käindend bemienigen aäter [Cudw. Zimmermann Nachfl., Danzig, 


iN · O0 7d OT u unc 200687 ono 
2 5 


11-6 JO YAS9U L 'SAnquIeH u 


ul 


m Ap 151 Margarine FF. Sp | 
BES 2 3: : 5 12,24 9 \ 5 odad- 8 . 03⁴⁴¹ 
e t Für Reiſend Berlin e ; Lie 0.63 Jede Dame e 11008 
Güt i bitten f ch äſeſtoff: ; 63 0% STETS EAN men 0 
üterzuweisung erbitten Ur 8 ei en E na el III f Milchtucker: ) en : Bakfeofeit: 99.43 10 benütze zur Pflege des Teints pım elend i 10 


Gebr. Harder, 


Fett: ; „ 
Das Fett in der Margarine entipriht nach diesbezügli⸗ 
chen Unterfuchungen den geſetzlichen Anforderungen für Mar⸗ 


Vergleich ergiebt ſich, daß die Margarine EF. 
een e Teltge hal beſitzt, als reine Natur butter. Letz⸗ 
tere iſt in der Regel waſſerhaltiger. Nur die Art des Fettes 


nur die berühmte Hoflieferant⸗ 
12 zas 198984 
moon uU9293 Jap 


„Puttendürfer he uszeaο, νjðÜb¼ on Je 


Schwefelſeife, v. Dr. Alberti 5 
als einzig echte gegen rauhe Haut, 88 40012 ospnr N 
empfehle Pack 50 f. l c aeg oe ke e e. 
empfohlen. 5 kt 3 JOPEUUB] „AAA“ ayasıl3ua 
Alb. Neumann, Langenmarkt 3, F 
[E. Paenold, Kundegaſſe 38, mapbesule Ii ieuß 8 f under Jeg 
Ke Liehau, Kolzmarkt 1, K. Lite 2 
denberg, Langgaſſe 10. : 


zur gef. Beachtung. 
2 8 x um Irrthümern vorzubeugen, zeige ergebenft an, 
e BR } | 
el) Hotel Behrens, Inter den Linden 26, 
325 über Cale Bauer, 


früher genannt Hotel Bauer, von mir unverändert, wie ſeit 

zehn Jahren, geführt wird. 5 5 
Ich unterhalte weder eine Dependance, noch iſt mein 

Kotel verlegt. Kochachtungsvoll 


W. Behrens. 


Dr. C. Bischoff, gerichtlicher Chemiker. Eu 
Gnö« ld Petrolenn, lnoeltene Dean zung 
Munten Algen er ene. 


für gewerbliche und land- apier-,‚Galanterie-,Leder-, 


ſcheinen: 


Sn 


24 Nummern mi! = 2 8 

Toiletten und _ HARD N Stahl- wirthichaftlihe Zwecke. uxüs., Spielwdaren-Ha 
Handarbeiten, C.BRANDAUER SCE fed {in ſung einer Stadt von 40 
enthaltend gegen — CRADUATEDSERIES ] EUETN- , f \ 
2000 Ubbitdangeen in — eee E Geschäft! Herrn wi ings otore Einwohnern Weſtpreußens 


mit Beſchreibung, welche das ganze Ge⸗ 
diet der Garderobe und Leibwäſche für 
Damen, Mädchen und Knaben, wie für 
das ee Kindesalter umfaſſen, ebenſe 
die Neibwäſche für Herren und die Betk⸗ 
und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten 
in ihrem ganzen Umfange. ? 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 


für elek e Beleuchtung 5 Rent du En ic ang tie 8 
dam Reßler, Janzig g 8g der mit Mere. 
lager 20 7 unter Facturen⸗- 


preis abzugeben. 
näheren ub B. H. 72 
f 
ne 
J. Brandt und 


an Rudolf Moſſe, Elbing. 
6. W. v. Nawroeki Druck und erlag 
Berlin W. Nüiodriohstrasse 78 von A. ee in Danzig 


Rob. Dunkel, Danzig. 


Die Stahlfedernfabrik von 


C. Brandauer & Co. in Birmingham 


Es wird jedoch nicht an Privatperſonen, ſondern 705 
fiehlt ihre „Neue Serie abgestufter Härtegrade“. — Wiederverkäufer abgegeben. 
es Muster dieser Serie wird in vier Härtegraden angefertigt, Bahrenfeld, 
r alle = arderobe und welche durch aufgeprägte Buchstaben leicht zu unterscheiden sind. a 
für alle Gegenſtände der Garderobe u 8 1 
e Weiß⸗ urch dieses neue System wird die Auswahl der richtigen bei Ottenſen. 2 0 9 
5 N Namena-Ch| en ꝛc. a, san und, = 95 5 Wechseln 12 F 3 b a K 

onnements werden jederzeit angenommen en Federmusters vermieden. Eine assortirte_ - 4 

et. A cron den ner wee pehaclitel zu 50 Pf. ist durch jede Schreibwaarenhandlung zu Dertchen‘ Margarine-Fabrik. 

en. prob: Nummern gratis und Frarico Fabrik-Niederlage: S. Löwenhain, Berlin W., 171 Friedrichstr 8 — 


em 
Je 


durch die Expedition, Berlin W, Pots⸗ 
damer Str. 38; Wien I, Operngaffe s. 


